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Abstract  

Inklusion von Menschen mit Behinderung ist ein aktuell viel diskutiertes Thema. In 

dieser Arbeit wird die Darstellung der Inklusion im deutschen und französischen Filme 

am Beispiel des französischen Films Simple und des deutschen Films Simpel 

untersucht und Antwort auf die Frage gegeben, wie sich die Darstellung von Inklusion 

im deutschen und französischen Film unterscheidet. Dabei finden die beiden 

Filmbeispiele besondere Berücksichtigung. Sie werden hinsichtlich der Darstellung der 

Inklusion analysiert.
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Einleitung                                                                                                                                       1

 

1 Einleitung  

Inklusion ist spätestens seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention ein 

wichtiges Thema in der deutschen und der französischen Politik. In Deutschland sind 

etwa 7,5 Millionen1 und in Frankreich 9,6 Millionen2 Menschen schwerbehindert. Dies 

entspricht ungefähr jedem 11. Deutschen und jedem 7. Franzosen. Die Höhe dieser 

Zahlen verdeutlicht, wie relevant das Thema Inklusion ist. Es ist Aufgabe des Staates 

für die Inklusion der Menschen mit Behinderung zu sorgen. In jedem Land, so auch in 

Deutschland und Frankreich, wird dabei etwas anders vorgegangen. Auch die 

Darstellung von Inklusion im Film variiert. 

In dieser Arbeit wird sich mit der Frage beschäftigt, wie sich die Darstellung von 

Inklusion von Menschen mit Behinderung im fiktionalen deutschen und französischen 

Film unterscheidet. Dies wird insbesondere am Beispiel der Filme Simpel und Simple 

erläutert. 

Zuerst werden die Begriffe „Behinderung“ und „Inklusion“ definiert. Es folgt eine kurze 

Zusammenfassung der Inklusion in Deutschland und Frankreich. Danach wird auf die 

Inklusion im deutschen und französischen Film eingegangen. Darauf folgt nach einer 

Beschreibung von Inhalt, Aufbau und der Figur mit Behinderung in den Filmen Simpel 

und Simple der Vergleich am Beispiel dieser Filme. Die beiden Spielfilme sind 

Verfilmungen des französischen Jugendromans Simple3 von Marie-Aude Murail. 

Simpel ist ein deutscher Film aus dem Jahr 2017, Simple ein französischer aus dem 

Jahr 2011. Die beiden Filme werden hinsichtlich der Darstellung der Inklusion in das 

familiäre Umfeld, das nichtfamiliäre Umfeld und die Gesellschaft untersucht. Dabei wird 

besonders auf Schauspiel, Dialog und Handlungsverlauf eingegangen. Als Gegenteil 

der Inklusion findet die Exklusion ebenfalls Erwähnung, da sie das Gegenteil der 

Inklusion ist. Auch weitere filmische Mittel werden hinsichtlich der Darstellung von 

Inklusion und Exklusion analysiert und verglichen. Simpel und Simple werden in die 

deutsche und französische Filmlandschaft von Filmen über Inklusion eingeordnet. In 

der Schlussbetrachtung wird noch einmal zusammenfassend auf die Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede in der Darstellung von Inklusion in Simpel und Simple und im 

deutschen und französischen Film eingegangen. 

                                                           

 

1 Vgl. Masuch, Peter: „Was bringt das Bundesteilhabegesetzt?“ In: Lamers, Wolfgang (Hrsg): Teilhabe von 

Menschen mit schwerer und mehrfacher Behinderung an Alltag | Arbeit | Kultur, Oberhausen: ATHENA-

Verlag, 2018, S. 51 
2 Vgl. INSEE (Hrsg): Les Tableaux de l’économie française: L'Enquête Handicap-Santé 2008-2009, 

Montrouge: INSEE, überarbeitete Auflage 2011 

3 Deutscher Titel: Simpel 
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2 Theoretische Einführung  

2.1 Begriffserklärung Behinderung 

 

In der 2009 in Deutschland4 und 2010 in Frankreich5 ratifizierte UN-

Behindertenrechtskonvention wird Behinderung wie folgt definiert: 

„Zu den Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, die langfristige 

körperliche, seelische, geistige oder Sinnes-Beeinträchtigungen haben, 

welche sie in Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren an der vollen, 

wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft hindern 

können.“6 

Diese Definition ist eine staatlich anerkannte Begriffserklärung in Deutschland und 

Frankreich, da beide Länder der UN-Behindertenrechtskonvention zugestimmt haben. 

Sie spiegelt treffend die Vielfalt von Behinderung wider, da die Einschränkungen eines 

Menschen mit Behinderung je nach Grad und Umfeld stark variieren können. 

In dieser Arbeit wird auf die körperliche und insbesondere die geistige Behinderung, 

welche oft mit einer körperlichen Behinderung einhergeht, eingegangen. 

Körperliche Behinderung wird von Leyendecker wie folgt definiert: 

„Körperbehindert ist jemand, der infolge einer Schädigung des Stütz- und 

Bewegungsystems, einer anderen organischen Schädigung oder einer 

chronischen Krankheit so in seiner Bewegungsfähigkeit und dem äußeren 

Erscheinungsbild beeinträchtigt ist, daß [sic!] die Selbstverwirklichung in 

sozialer Interaktion erschwert ist.“7 

                                                           

 

4 Vgl. Aichele, Valentin: „Behinderung und Menschenrechte: Die UN-Konvention über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen“. In: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.): Aus Politik und 

Zeitgeschichte: Menschen mit Behinderung, Frankfurt am Main: Societäts Verlag, 23/2010, S.13 
5 Vgl. Konrad Adenauer Stiftung (Hrsg.): Ein Blick über die Grenzen: Die Umsetzung der UN-

Behindertenrechtskonvention in Frankreich und den USA, 2012 URL: 

https://www.kas.de/veranstaltungsberichte/detail/-/content/ein-blick-ueber-die-grenzen [Zugriff am 

24.06.19] 
6 Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen (Hrsg.): UN-

Behindertenrechtskonvention, amtliche, gemeinsame Übersetzung von Deutschland, Österreich, Schweiz 

und Liechtenstein, Stand Januar 2017, Artikel 1, S. 8 
7 Leyendecker, Christoph: „Körperbehindertenpädagogik“. In: Klauer, Karl Josef (Hrsg.): Grundriß [sic!] der 

Sonderpädagogik, Berlin: Edition Marhold, 1992, S. 96 

https://www.kas.de/veranstaltungsberichte/detail/-/content/ein-blick-ueber-die-grenzen
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Geistige Behinderung wird von der Weltgesundheitsorganisation als „eine signifikant 

verringerte Fähigkeit, neue oder komplexe Informationen zu verstehen und neue 

Fähigkeiten zu erlernen und anzuwenden“8 definiert. Infolgedessen hat die geistig 

behinderte Person Schwierigkeiten dabei, ihr Leben unabhängig zu gestalten.9  

Sowohl in der allgemeinen Definition von Behinderung als auch in jenen von 

körperlicher und geistiger werden die psychosozialen Auswirkungen auf die Menschen 

mit Behinderung erwähnt. Damit sich diese Personen trotz der Erschwernisse als Teil 

der Gesellschaft sehen, ist Inklusion wichtig. 

2.2 Begriffserklärung Inklusion 

 

In L’inclusion socioprofessionnelle des personnes en situation de handicap psychique 

wird der Begriff Inklusion knapp und verständlich auf den Punkt gebracht. Inklusion ist 

nicht anstelle von jemandem etwas zu machen, sondern gemeinsam mit jemandem.10  

Diese Definition enthält etwas essentiell Wichtiges für das Gelingen von Inklusion: Ihr 

Ziel sollte es sein, dass zusammen mit Menschen mit Behinderung Entscheidungen 

getroffen werden, anstatt dass diese für sie, aber ohne sie getroffen werden. 

Eine etwas umfangreichere Begriffserklärung stammt von Hinz aus dem Handbuch der 

Behindertenpädagogik. Laut seiner Definition ist der Ansatz der Inklusion ein 

„…allgemeinpädagogische(r) Ansatz, der auf der Basis von Bürgerrechten 

argumentiert, sich gegen jede gesellschaftliche Marginalisierung wendet 

und somit allen Menschen das gleiche volle Recht auf individuelle 

Entwicklung und soziale Teilhabe ungeachtet ihrer persönlichen 

Unterstützungsbedürfnisse zugesichert sehen will.“11  

                                                           

 

8 Weltgesundheitsorganisation Regionalbüro für Europa (Hrsg): Definition des Begriffs „geistige 

Behinderung“ URL: http://www.euro.who.int/de/health-topics/noncommunicable-diseases/mental-

health/news/news/2010/15/childrens-right-to-family-life/definition-intellectual-disability [Zugriff am 23.06.19] 
9 Vgl. ebd. 

10 Vgl. Soutrenon, André (Hrsg.): L’inclusion socioprofessionnelle des personnes en situation de handicap 

psychique, mental et cognitif, Lyon: Chronique Sociale, 2016, S.106 

11 Hinz, Andreas. In: Dederich, Markus u. a. (Hrsg.): Handlexikon der Behindertenpädagogik, Stuttgart: 

Kohlhammer Verlag, 3., erweiterte und überarbeitete Auflage, 2016, S. 97 f. 
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Auf Menschen mit Behinderung bezogen bedeutet dies, dass sie bei gelungener 

Inklusion genauso sehr Teil der Gesellschaft sind wie Menschen ohne 

Unterstützungsbedarf. 

Diese Definition ist besonders zutreffend, da in ihr betont wird, dass Menschen, die 

stärker eingeschränkt sind als andere und somit mehr Unterstützung brauchen, 

genauso einen Anspruch auf Inklusion haben wie Personen, die weniger stark 

behindert sind. 

 

2.3 Inklusion von Menschen mit Behinderung 

 

Bevor ein Blick auf die Darstellung der Inklusion von Menschen mit Behinderung im 

Film geworfen wird, wird kurz die reelle Inklusion dieser Personengruppe in 

Deutschland und Frankreich betrachtet, da Film als Spiegel der Gesellschaft dienen 

kann. 

 

2.3.1 In Deutschland 

 

Menschen mit Behinderung werden nicht mehr nur, wie vor einigen Jahrzehnten, als 

Hilfeempfänger*innen, sondern als Bürger*innen mit Pflichten und Rechten 

angesehen.12 Seit den 1990er Jahren wird in Deutschland zunehmenden ein inklusiver 

Ansatz verfolgt.13 Teil dieses Ansatzes ist beispielsweise ein nationaler Aktionsplan, 

der entwickelt wurde, um die UN-Behindertenkonvention umzusetzen. Ziele des Plans 

sind die Schaffung von mehr inklusiven Bildungseinrichtungen, sowie mehr 

barrierefreien Verkehrsmitteln und Gebäuden. Außerdem soll die Arbeitslosenzahl der 

Menschen mit schwerer Behinderung reduziert werden.14 

                                                           

 

12 Vgl. Bösl, Elsbeth: „Die Geschichte der Behindertenpolitik in der Bundesrepublik aus Sicht der Disability 

History“. In: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.): Aus Politik und Zeitgeschichte: Menschen mit 

Behinderung, Frankfurt am Main: Societäts Verlag, 23/2010, S. 9 
13 Vgl. ebd., S. 12 
14 Vgl. Presse – und Informationsamt der Bundesregierung (Hrsg.).: Menschen mit Behinderung: Nicht 

ohne uns über uns, 2014 URL: https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/nicht-ohne-uns-ueber-

uns-451554 [Zugriff am 24.06.2019] 
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Aufgabe des Behindertenbeauftragten der Bundesregierung ist es die Inklusion zu 

stärken. Der aktuelle Beauftragte ist der stark sehbehinderte Jürgen Dusel.15 Einen 

Menschen mit Behinderung als Behindertenbeauftragten einzusetzen, ist inklusiv. 

 

Einen weiteren wichtigen Schritt zu einer inklusiveren Gesellschaft stellt das 

Bundesteilhabegesetz dar. Ziel des Gesetzes ist mehr Teilhabe für Menschen mit 

Behinderung und daraus folgend eine bessere Inklusion in die Gesellschaft. Die 

Teilhabe soll besonders durch Leistungen der Reform zur Eingliederungshilfe erreicht 

werden.16 Die Umsetzung dieser Reform soll ab dem ersten Tag des Jahres 2020 

beginnen.17 Ebenfalls inklusiv ist, dass Menschen mit Behinderung, sowie die 

Organisationen, die sich für sie einsetzen, an dem Prozess der Gesetzgebung beteiligt 

waren.18 Das Bundesteilhabegesetz wurde 2016 verabschiedet.19  

 

Die Bemühungen zur Teilhabe am Arbeitsmarkt haben für Menschen mit leichter 

Behinderung in den letzten Jahren zugenommen und zwar deutlich mehr als für die 

Menschen, die schwer und/oder mehrfach behindert sind.20 Dies kann man jedoch 

nicht nur in Bezug auf die Arbeitswelt feststellen, sondern auch in Bezug auf Alltag und 

Kultur.21 Dieser Aspekt ist ein Beispiel dafür, dass die Inklusion von Menschen mit 

Behinderung in Deutschland noch nicht vollständig erreicht ist. 

                                                           

 

15 Vgl. Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen (Hrsg.): Der 

Beauftragte URL: 

https://www.behindertenbeauftragter.de/DE/DerBeauftragte/Lebenslauf/Lebenslauf_node.html [Zugriff am 

24.06.2019] 
16 Vgl. Sozialgesetzbuch Neuntes Buch, Teil 2, Kapitel 4 – 6, § § 111 bis 116, Stand 18.04.2019 URL: 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/SGB_IX.pdf [Zugriff am 05.07.2019]  
17 Vgl. Schmachtenberg, Rolf: „Das Bundesteilhabegesetz: Teilhabe ermöglichen – auch für Menschen mit 

schwerer und mehrfacher Behinderung“. In: Lamers, Wolfgang (Hrsg): Teilhabe von Menschen mit 

schwerer und mehrfacher Behinderung an Alltag | Arbeit | Kultur, Oberhausen: ATHENA-Verlag, 2018, 

S.41 
18 Vgl. ebd., S. 40 

19 Vgl. ebd., S. 39 

20 Vgl. Loheide, Maria; v. Buttlar, Armin: „Das unteilbare Recht auf Teilhabe“. In: Aktion Mensch (Hrsg.): 

Arbeit möglich machen! Teilhabe am Arbeitsleben von Menschen mit schwerer und mehrfacher 

Behinderung, Bonn, 2014, S. 2 

21 Vgl. Lamers, Wolfgang „Vorwort“. In: Lamers, Wolfgang (Hrsg): Teilhabe von Menschen mit schwerer 

und mehrfacher Behinderung an Alltag | Arbeit | Kultur, Oberhausen: ATHENA-Verlag, 2018, S. 11 

https://www.behindertenbeauftragter.de/DE/DerBeauftragte/Lebenslauf/Lebenslauf_node.html
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_9_2018/SGB_IX.pdf
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Mit der Inklusion in Deutschland wird sich in zahlreichen Werken befasst.22  

2.3.2 In Frankreich 

 

In Frankreich engagieren sich viele Organisationen für eine inklusivere Gesellschaft, 

z.B. die Association des adultes et jeunes handicapées.23 Für jene setzt sich auch das 

Secrétaire d’État auprès du Premier ministre, chargée des Personnes handicapées 24 

ein. Die Beauftragte ist Sophie Cluzel, die eine Tochter mit Trisomie 21 hat. 25 

Einen wichtigen Schritt hin zu einer inklusiveren Gesellschaft stellt das Gesetz vom 11. 

Februar 2005 dar. Es ist ein Gesetz für „l'égalité des droits et des chances, la 

participation et la citoyenneté des personnes handicapées“.2627 

In der französischen Literatur zum Thema Inklusion von Menschen mit Behinderung 

wird viel auf dieses Gesetz eingegangen, etwa in Tous inclus! von Gaurier und Michel, 

und in Le pari de l’habitat von Charlot. 

In jenem Gesetzt findet die Zugänglichkeit besondere Erwähnung.28 Durch das Gesetz 

hat sich diese für Menschen mit körperlicher Behinderung verbessert, allerdings nicht 

für Menschen mit nichtkörperlicher Behinderung.29  

                                                           

 

22 Vgl. u.a. Blankenfeld, Christine (Hrsg.): Schule - Arbeit - Freizeit: Wirkfaktoren der Inklusion von 

Menschen mit Behinderung, Stuttgart: Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg, 

2013 | Wansing, Gudrun; Westphal, Manuela (Hrsg): Behinderung und Migration, Wiesbaden: Springer 

VS, 2014 | Wansing, Gudrun: Teilhabe an der Gesellschaft: Menschen mit Behinderung zwischen 

Inklusion und Exklusion, Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwesen, 2005 

23 Deutsch: Verein der behinderten Erwachsenen, Jugendlichen und Kinder 
24 Deutsch: Für Menschen mit Behinderung zuständige Staatssekretär beim Premierminister 
25 Vgl. Secrétaire d’État auprès du Premier ministre, chargée des Personnes handicapées (Hrsg.) : 

Biographie de Sophie Cluzel, 2017 URL : https://handicap.gouv.fr/le-secretariat-d-etat/la-secretaire-d-

etat/sophie-cluzel/biographie/ [Zugriff am 03.07.2019] 
26 Deutsch: die Gleichberechtigung und Chancengleichheit, Teilhabe und Staatsbürgerschaft von 

Menschen mit Behinderung  
27 Vgl. Legifrance (Hrsg.): Loi n° 2005-102, ab dem 09.07.2019 gültige Version URL: 

https://www.legifrance.gouv.fr/affichTexte.do?cidTexte=JORFTEXT000000809647 [Zugriff am 05.07.2019] 
28 Vgl. ebd., 4. Abschnitt, Artikel 19 – 54 

29 Vgl. Camberlein, Philippe: Politique et dispositifs du handicap en France, Paris: Dunod, 3. Auflage 2015, 

S. 119 

https://www.legifrance.gouv.fr/affichTexte.do?cidTexte=JORFTEXT000000809647
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Auch wenn die Inklusion weiter voranschreitet, kann Frankreich noch nicht als ein 

inklusives Land bezeichnet werden.30 Beispielsweise dominieren im Bereich der 

Bildung nach wie vor Spezialeinrichtungen31 und seit dem Inkrafttreten des Gesetzes 

vom 11. Februar 2005 haben nur geringfügig mehr Menschen mit Behinderung einen 

Arbeitsplatz bekommen.32  

Mit der Inklusion in Frankreich wird sich in zahlreichen Werken befasst.33  

 

                                                           

 

30  Vgl. Soutrenon 2016, S. 104 
31 Vgl. ebd. 
32 Vgl. Konrad Adenauer Stiftung 2012 

33 Vgl. u.a. Scelles, Régine: Liens fraternels et handicap – De l’enfance à l’âge adulte, souffrances et 

ressources, Toulouse: Éditions érès, 2010 | Mollard, Claude (Hrsg.): TDC: Handicaps et intégration, Paris: 

Centre national de documentation pédagogique, Nr. 836, 2002 | Chalon, Jessy: Inclusion scolaire et 

évolution des pratiques, Nantes: IUFM Pays de la Loire - Institut universitaire de formation des maîtres , 

UN – Université de Nantes, 2013 

 

 

 

https://dumas.ccsd.cnrs.fr/search/index/q/*/structId_i/7850/
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3  Inklusion im Film 

3.1 In Deutschland 

 

„Behinderte dürfen gar nicht mehr richtig böse sein.“34  

Dies stellt der Schauspieler Peter Radtke, der im Rollstuhl sitzt, fest. Im deutschen Film 

traut man sich das nicht mehr – aus Angst, dass eine unsympathische Rolle mit 

Behinderung als Vertreter aller Menschen mit Behinderung gesehen wird.35 Erst wenn 

dies überwunden ist und ein unsympathischer Charakter mit Behinderung als 

Individuum und nicht als Repräsentant einer Personengruppe gesehen wird, ist die 

filmische Inklusion von Menschen mit Behinderung erreicht. 

Bevor Menschen mit Behinderung als Sympathieträger im deutschen Film zu sehen 

waren, gab es auch Zeiten, in denen überwiegend ein stark exkludierendes Bild von 

ihnen geschaffen wurde. So beispielsweise in Ich klage an aus dem Jahr 1941.36 In 

diesem Film von Wolfgang Libeneiner aus der Zeit des Nationalsozialismus wird es als 

richtig propagiert, Menschen mit schwerer Behinderung sterben zu lassen. In Ich klage 

an spiegelt sich demnach die in der damaligen Zeit von den Nationalsozialisten 

vertretene Meinung wider, dass Menschen mit Behinderung es nicht wert sind zu 

leben. 

Ein Film, der Jahrzehnte später auf diese Zeit zurückblickt ist Michael Verhoevens 

Mutters Courage aus dem Jahr 1995. In diesem Film spielt Peter Radtke einen 

kleinwüchsigen, körperlich behinderten Mann, an dem medizinische Experimente 

durchgeführt werden.37 Somit wird auch in diesem Film noch einmal die Abneigung 

gegen Menschen mit Behinderung in der Zeit des Nationalsozialismus gezeigt. 

Auch in den 1990er Jahren erschienen Mein Bruder der Idiot und Jenseits der Stille. 

                                                           

 

34 Radtke, Peter: „Nur zu meinen Bedingungen“ In: Heiner, Stefan; Gruber, Enzo (Hrsg): Bildstörung: 

Kranke und Behinderte im Spielfilm, Frankfurt am Main: Mabuse-Verlag, 2003, S. 121 
35 Vgl. ebd. 
36 Vgl. Seeßlen, Georg: „Freaks & Heroes: Wie die Traummaschine Kino Krankheit und Behinderung in 

unsere Wahrnehmung einschreibt“. In: Heiner; Gruber 2003, S. 33 

37 Vgl. Radtke 2003, S.116 
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In Mein Bruder der Idiot aus dem Jahr 1999 von Kai Wessel hilft der behinderte Bruder 

mit Down-Syndrom dem nicht behinderten, indem er ihm beibringt, Nähe zuzulassen 

und im Moment zu leben. Der Mensch mit Behinderung ist Sympathieträger, erscheint 

allerdings nur im Film, weil er dem Menschen ohne Behinderung – seinem Bruder – 

eine positive Entwicklung ermöglicht.38 Das Einsetzen von Figuren mit Behinderung 

aus dramaturgischen Zwecken ist nicht inklusiv. Dies ist auch in Jenseits der Stille aus 

dem Jahr 1996 von Caroline Link der Fall. Caroline Link gibt zu, dass sie die 

Behinderung in den Film gebracht hat, um den Konflikt zwischen der Protagonistin und 

ihren gehörlosen Eltern zu dramatisieren.39  

Allerdings werden in Jenseits der Stille die gehörlosen Eltern als ganz normale Eltern 

gezeigt, mit Problemen, die auch Menschen, die hören können, haben. Dies ist inklusiv 

an diesem Film. Als Darsteller der Eltern hat sich die Regisseurin für gehörlose 

Schauspieler entschieden, da sie talentierte Darsteller gefunden hat und dies 

authentischer ist.40 Diese Entscheidung ist auch inklusiv. 

Ebenfalls von Schauspielern mit Behinderung werden die Hauptrollen in Verrückt nach 

Paris von Pago Balke und Eike Besuden verkörpert. Bei dem Dreh des Films 2002 

wurde den Schauspielern mit Behinderung viel Freiraum gelassen. Sie konnten 

improvisieren und sie selbst sein und mussten nicht Satz für Satz den Text auswendig 

lernen, den Menschen ohne Behinderung ihnen geschrieben hatten. Somit wurden sie 

nicht so zurechtgebogen, dass sie wie Schauspieler, die keine Behinderung haben, 

spielen. Peter Radke lobt diese Art zu arbeiten.41 Dieses Vorgehen ist inklusiv, da bei 

den Dreharbeiten auf die Bedürfnisse der Menschen mit Behinderung eingegangen 

wurde. 

                                                           

 

38 Vgl. Seeßlen 2003, S. 40 
39 Vgl. Link, Caroline: „Normal gehörlos“. In: Heiner; Gruber 2003, S.175 
40 Vgl. ebd., S. 173 

41 Vgl. Radtke 2003, S. 116 
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Auch in Bobby von Vivian Naife aus dem Jahr 2001 verkörpert ein Mensch mit 

Behinderung den geistig behinderten Protagonisten Bobby. Seine Familie möchte ihn 

nach dem Tod der Mutter nicht in einem Wohnheim leben lassen, sondern ihn bei sich 

behalten. Sie lassen Bobby entscheiden, bei wem er leben möchte. Somit entscheiden 

sie sich für eine inklusive Lösung, bei der der Mensch mit Behinderung und nicht die 

nichtbehinderten Familienmitglieder bei dieser Entscheidung im Mittelpunkt steht. In 

Bobby wird ein selbstbestimmtes und inklusives Bild von einem Menschen mit 

Behinderung gezeigt.42  

Einen noch konkreteren Bezug zur Inklusion hat ein Film, der sie schon im Titel trägt: 

Inklusion – gemeinsam anders von Marc-Andreas Bochert. In dem Fernsehfilm aus 

dem Jahr 2011 wird die Inklusion eines körperlich behinderten Mädchens und eines 

geistig zurückgebliebenen Jungens an einer Gesamtschule thematisiert. Inklusion – 

gemeinsam anders zeigt, wie die beiden Jugendlichen nach und nach mehr in die 

Klasse inkludiert werden, aber auch die Probleme der Inklusion, etwa dass zu wenig 

Geld vom Staat dafür investiert wird. Die Autorin eines Artikels über Inklusion – 

gemeinsam anders kritisiert, dass die Figuren mit Behinderung von Darstellern ohne 

Behinderung verkörpert worden sind. Dies findet sie nicht inklusiv.43  

Ebenfalls nicht von einem Menschen mit Behinderung wird der geistig behinderte 

Familienvater Bruno in Einer wie Bruno gespielt. 

In diesem Film von Anja Jacobs aus dem Jahr 2011 ist der jugendlichen Radost die 

geistige Behinderung ihres Vaters peinlich. Sie möchte diese vor ihren 

Mitschüler*innen geheim halten. Dies spiegelt wider, dass Menschen mit Behinderung 

in der Gesellschaft noch nicht vollständig inkludiert und akzeptiert sind. Wäre dem so, 

würde Radost sich nicht für ihren behinderten Vater schämen.  

                                                           

 

42 Vgl. Heiner, Stefan: „Einleitung“. In: Heiner, Gruber 2003, S. 12 

43 Vgl. Goldmann, Lisa: „Die harte Schule der Inklusion“. In: Spiegel Online, 23.02.2012 URL: 

https://www.spiegel.de/kultur/tv/ard-drama-zum-thema-inklusion-a-834291.html [Zugriff am 09.07.2019] 

 

https://www.spiegel.de/kultur/tv/ard-drama-zum-thema-inklusion-a-834291.html


Inklusion im Film 11 

 

Der Film zeigt allerdings, dass Menschen mit geistiger Behinderung, trotz vieler 

Vorurteile, in der Lage sein können, sich liebevoll und verantwortungsbewusst um ihre 

Kinder zu kümmern. Somit werden sie auf eine Stufe mit Eltern ohne Behinderung 

gestellt. Dies verdeutlicht den inklusiven Ansatz des Films und zeigt, dass Eltern mit 

und ohne Behinderung die gleichen Probleme haben, wenn ihre Kinder in die Pubertät 

kommen. 44 

Um ein Kind, das noch gar nicht geboren ist, geht es in Andreas Kleinerts Rosis Baby. 

In dem Fernsehfilm aus dem Jahr 2008 verkörpert Juliana Götze, die das Down-

Syndrom hat, die schwangere Rosi. Der Kommissar, der versucht den Mörder ihrer 

Mutter zu finden, entwickelt Gefühle für sie.45 Der Film zeigt, dass viele Personen 

Menschen mit Behinderung nicht alle Rechte zugestehen möchten, die Menschen 

ohne Behinderung haben. Beispielsweise wollen mehrere nahestehende Personen 

Rosi dazu bringen abzutreiben. Dies deutet darauf hin, dass viele Mitglieder der 

Gesellschaft noch nicht so weit sind, zu akzeptieren, dass auch Menschen mit 

Behinderung ein Kind haben wollen. Diese Denkweise ist nicht inklusiv. Im Film wird 

sie kritisiert. 

Viele Informationen zum Thema Inklusion im deutschen Film gibt es in dem hier bereits 

vielfach zitierten Buch Bildstörungen: Kranke und Behinderte im Spielfilm und in Vielfalt 

und Diversität in Film und Fernsehen: Behinderung und Migration im Fokus. 

 

3.2 In Frankreich 

 

„La présence sur les écrans de personnages infirmes, difformes, aveugles, sourds ou 

déficients intellectuels… n’est ni un phénomène récent, ni un fait exceptionnel.“46 47 

                                                           

 

44 Vgl. o.V.: „Christian Ulmen als Kind im Manne“. In: Focus Online, 11.04.2012, URL: 

https://www.focus.de/kultur/kino_tv/filmstarts/filmkritik-einer-wie-bruno-das-kind-im-

manne_aid_735349.html [Zugriff am 09.07.2019] 
45 Vgl. Buß, Christian: „Mongo, mon amour.“ In: Spiegel Online, 13.06.2010 URL: 

https://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/alles-ausser-fussball-mongo-mon-amour-a-699772.html [Zugriff 

am 07.06.2019] 
46 Deutsch: Die Präsenz auf Bildschirmen von nach einem Unfall behinderten, deformierten, blinden, 

tauben, intellektuell eingeschränkten… Personen ist weder ein seit kurzem existierendes Phänomen noch 

eine außergewöhnliche Tatsache. 

47 Bonnefon, Gérard: Handicap et Cinéma, Lyon: Chronique Social, 2004, S. 11 f. 
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 Menschen mit Behinderung wurden schon immer in Filmen gezeigt. Im Laufe der 

Filmgeschichte hat sich ihre Darstellung im französischen Film jedoch verändert. Dies 

ging mit der gesellschaftlichen Veränderung einher. Diese beschreibt Bonnefon als den 

Weg vom Einsperren im Heim zur sozialen Integration.48 Bonnefon, im Bereich der 

Realisierung von kulturellen Projekten mit Menschen mit Behinderung tätig, ist einer 

der wenigen Autoren, der sich ausführlich mit der Beziehung von Behinderung und 

Film befasst, wobei er auch auf die Inklusion von Menschen mit Behinderung eingeht. 

Sein Buch Handicap et cinéma ist neben Olivier R. Grims Mythes, monstres et cinéma 

– Aux confins de l’humanité das einzige französische, in dem die Beziehung zwischen 

diesen beiden Bereichen im Mittelpunkt steht. Grim analysiert in seinem Werk 

allerdings keine französischen Filme, sondern zwei Filme und eine Serie aus Amerika. 

Dabei legt er das Hauptaugenmerk auf Freaks von Tod Browning. Bonnefon untersucht 

Filme aus Amerika und Europa, darunter auch viele französische Filme. 

Auf die Darstellung von Inklusion von Menschen mit Behinderung im französischen 

Film wird außerdem in der Zeitschrift Etre – Handicap Information in der Ausgabe Le 

handicap à la lumière du cinéma français49 eingegangen. 

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden Menschen mit Behinderung oft als 

schwache Opfer gezeigt. Somit war ihre Darstellung weit entfernt davon, inklusiv zu 

sein. Ein Beispiel für einen dieser „Opfer-Filme“ ist La symphonie pastorale50 aus dem 

Jahr 1946.51 In dem Film von Jean Delannoy ist eine blinde Frau von einem Priester 

abhängig, der sie aus der Unterdrückung errettete. 

Ein ebenfalls negatives und somit nicht inklusives Bild von Menschen mit Behinderung 

wird in Le Scandale52 von Claude Chabrol aus dem Jahr 1967 gezeigt. In diesem Film 

dominieren Ablehnung und Angst vor der psychischen Behinderung des Protagonisten. 

Er weiß nicht, ob er der Mörder von mehreren in seiner Nähe tot aufgefundenen 

Frauen ist. In dem ebenfalls von Chabrol gedrehten Film Les Fantômes du chapelier 53 

aus dem Jahr 1982 wird der Mensch mit Behinderung keinesfalls inkludiert. Die 

                                                           

 

48 Bonnefon 2004, S.12 
49 Deutsch: Behinderung im Licht des französischen Kinos 
50 kein deutscher Filmtitel, wörtlich: Die Pastoralsymphonie 
51 Vgl. Bonnefon 2004, S. 36 
52 Deutscher Titel: Champagner-Mörder 

53 Deutscher Titel: Die Fantome des Hutmachers 
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gelähmte Frau tyrannisiert ihren Mann und wird von ihm ermordet.54 Somit ist auch sie 

ein Opfer. 

Seit einigen Jahren gibt es mehr Filme, in denen Menschen mit Behinderung aktive 

Helden und keine passiven Opfer mehr sind.55 Beispiele dafür sind Fortune Express56 

von Olivier Schaztky aus dem Jahr 1990, sowie National 757 von Jean-Pierre Sinapi 

aus dem Jahr 200058. Der Protagonist in Fortune Express ist nach einem Unfall 

querschnittsgelähmt, weshalb er in eine Spezialeinrichtung ziehen muss. Zwischen ihm 

und zwei weiteren Bewohnern der Einrichtung, die planen, mit ihm eine Bank 

auszurauben, entwickelt sich eine Freundschaft.59 In National 7 erfüllt eine Betreuerin 

einem Bewohner einer Behindertenwohneinrichtung einen Wunsch: Sie organisiert ihm 

eine Prostituierte. In der Tragikomödie wird gezeigt, dass Menschen mit Behinderung 

auch ein Bedürfnis nach romantischer und sexueller Nähe haben.60  

Die Hauptfiguren in Fortune Express und National 7 verweigern sich der 

Unterdrückung. Sie wollen ihr Leben selbst in die Hand nehmen. In diesen Filmen 

stehen Anderssein und Menschlichkeit im Mittelpunkt.61 Es geht nicht darum, Mitleid zu 

erregen, sondern Menschen zu zeigen, die genau wie alle anderen ein breites 

Spektrum von Emotionen empfinden können. Die Menschlichkeit und 

Handlungsfähigkeit von Menschen mit Behinderung werden in diesen Filmen deutlich. 

Diese Art der Darstellung ist ein wichtiger Schritt in Richtung einer inklusiveren 

Filmlandschaft. Als ganz inklusiv können sie jedoch nicht angesehen werden, da 

sowohl der Protagonist in Fortune Express, als auch jener in National 7 in 

Wohneinrichtungen für Menschen mit Behinderung leben. Da die Filme allerdings die 

französische Gesellschaft widerspiegeln, in der ein großer Teil nicht inmitten von 

Menschen ohne Behinderung sondern in Wohneinrichtungen lebt, ist dies verständlich. 

                                                           

 

54 Vgl. Voileau, Anne: „Resumé“. In: ETRE ET CONNAITRE S.A.R.L. (Hrsg.): Etre – Handicap Information: 

Le handicap à la lumière du cinéma français, Paris: Etre, Doppelausgabe Nr. 22 - 23, 1996, S. 100 
55 Vgl. Bonnefon 2004, S. 99 
56 kein deutscher Titel, wörtlich Schicksalsexpress 
57 kein deutscher Titel, Name einer französischen Fernverkehrsstraße 
58 Vgl. Bonnefon 2004, S. 96 
59 Vgl. Frémont, Thierry „Fortune Express entretien avec Thierry Frémont“ In: ETRE ET CONNAITRE 

S.A.R.L. 1996, S. 97 
60 Vgl. Bonnefon 2004, S. 96 

61 Vgl. ebd., S. 99 
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In der Tragikkomödie Le huitième jour62 von Jaco van Dormael reißt der Protagonist, 

ein Mann mit Down-Syndrom, aus einer Wohneinrichtung für Menschen mit 

Behinderung aus. Dies tut er, da dort nicht genug auf seine Bedürfnisse eingegangen 

wird. Er begegnet einem Manager und zwischen den beiden ungleichen Männern 

entwickelt sich eine Freundschaft. Die Themen Inklusion und Behinderung werden mit 

Humor behandelt, jedoch keinesfalls ins Lächerliche gezogen. Der Film aus dem Jahr 

1996 war ein großer Erfolg. Die Schauspieler Daniel Auteuil und Pascal Duquenne 

bekamen für ihre schauspielerischen Leistungen den Preis als beste Schauspieler auf 

dem Filmfestival in Cannes.63 Der Hauptdarsteller Pascal Duquenne hat nicht nur im 

Film sondern auch im echten Leben Trisomie 21.64 Dies macht ihn zum Symbol für 

Menschen mit Behinderung, ihre Familien und Organisationen.65 Das Besetzen einer 

Hauptrolle mit einem Menschen mit Behinderung sowie der Erhalt des Preises sind 

wichtige Schritte in Richtung einer inklusiven Gesellschaft. 

Ein Film, der kommerziell und von der Anzahl der Zuschauer noch weitaus 

erfolgreicher als Le huitième jour war, ist Les intouchables.66 Er findet sich nicht in den 

Büchern und der Zeitschrift, die sich mit der Darstellung von Inklusion im Film 

befassen, da er erst nach dem Erscheinen dieser in die Kinos kam. Aufgrund seines 

sehr großen Erfolgs ist es dennoch wichtig, ihn hier zu erwähnen. In dem 

französischen Film aus dem Jahr 2011 geht es um die Freundschaft des 

querschnittsgelähmten Philippe und seines Pflegers Driss. Driss sorgt für Philippes 

Inklusion, indem er ihn wie einen Menschen ohne Behinderung behandelt. Der Film 

von Éric Toledano und Olivier Nakache wurde in siebzig anderen Ländern als 

Frankreich gezeigt.67 51 Millionen Kinobesucher sahen die Komödie weltweit, davon 

19,5 Millionen in Frankreich.68 Les intouchables ist der erfolgreichste nicht 

englischsprachige Film weltweit. 69 Dies macht deutlich, dass Filme über Inklusion sehr 

                                                           

 

62 Deutscher Titel: Am achten Tag 
63 Vgl. Bonnefon 2004, S. 59 
64 Vgl. ebd., S. 60 

65 Vgl. ebd., S. 61 
66 Deutscher Titel: Ziemlich beste Freunde 
67 UniFrance (Hrsg.): Intouchables URL: https://www.unifrance.org/film/31884/intouchables [Zugriff am 

10.06.19] 
68 o.V.: „"Intouchables": le remake cartonne malgré les critiques“. In: L‘express, 13.01.2019, 

URL:  https://www.lexpress.fr/culture/intouchables-le-remake-cartonne-malgre-les-critiques_2057138.html 

[Zugriff am 10.06.19] 
69 Franceinfo (Hrsg.) : "Intouchables", plus grand succès mondial pour un film non-anglophone, 2012 URL: 

https://www.francetvinfo.fr/culture/cinema/intouchables-plus-grand-succes-mondial-pour-un-film-non-

anglophone_75707.html [Zugriff am 13.06.19] 
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großen Erfolg haben können und unterstreicht somit die wachsende Akzeptanz von 

Menschen mit Behinderung in der Gesellschaft. 
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4  Simpel und Simple 

4.1 Inhalt, Aufbau und die Figur mit Behinderung 

 

4.1.1 Simpel 

 

Simpel ist ein deutsches Roadmovie von Markus Goller aus dem Jahr 2017. Die 

Hauptrollen spielen David Kross und Frederik Lau. 

Die beiden Brüder Simpel und Ben leben mit ihrer Mutter in Friesland. Simpel ist geistig 

behindert. Er ist intellektuell auf dem Stand eines kleinen Kindes. 

Als die Mutter an Krebs stirbt, bekommt Ben die Vormundschaft für Simpel nicht. Er 

soll in einem Heim wohnen. Ben erzählt seinem Bruder, dass sie in den Urlaub fahren, 

doch als Ben nicht einsteigt, als Simpel vom Heimleiter und dem Dorfpolizisten 

abgeholt wird, gerät Simpel in Panik. Da dies Ben mitnimmt und er ohnehin schon mit 

der Entscheidung gehadert hat, entschließt er sich, den Heimleiter und den 

Dorfpolizisten aus dem Auto zu schubsen und mit seinem Bruder nach Hamburg zu 

ihrem Vater zu fahren. Diesen haben die beiden seit Jahren nicht mehr gesehen. 

Ben wird von der Polizei gesucht, da sich der Heimleiter beim Sturz aus dem Auto 

stark verletzt hat. Ben beschließt mit Simpel das Fahrzeug zu wechseln. Die Brüder 

schleichen sich in einen LKW. Der LKW-Fahrer reagiert positiv auf die heimlichen 

Mitreisenden. Er und Simpel albern herum. 

An einer Tankstelle wechseln die Brüder die Mitfahrgelegenheit. Sie treffen auf die 

Sanitäter*innen Aria und Enzo. Enzo reagiert sehr positiv auf Simpel, Aria glaubt, dass 

er nur so tut, als ob er behindert wäre. Während der Fahrt nach Hamburg stellt sie 

allerdings fest, dass Simpel wirklich geistig behindert ist. 

In Hamburg angekommen, sucht Ben das Autohaus auf, in dem sein und Simpels 

Vater arbeitet. Simpel bittet er, an einer Bushaltestelle zu warten. Der geistig 

behinderte Bruder begegnet dort der Prostituierten Chantal. Sie hält Simpel zunächst 

für einen Freier. Chantal lässt sich allerdings auf Bens Bitte ein, auf ihn aufzupassen, 

während er mit dem Vater redet. 

Der Vater David denkt zuerst, dass Ben ein Kunde in seinem Autohaus ist. Erst als Ben 

sich zu erkennen gibt, wird David klar, dass es sich um seinen Sohn handelt. Da er 

emotional mit der Situation überfordert ist, verlässt Ben fluchtartig das Autohaus. 
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Derweil wird Simpel von dem Besitzer aus der Erotikbar geschmissen, in der Chantal 

und ihre Kolleginnen mit ihm Späße gemacht haben. 

Der Zuhälter ist sehr aggressiv. Dies lässt Simpel wütend werden. Als Ben vor der Bar 

ankommt, sieht er, wie der Zuhälter körperliche Gewalt gegen seinen Bruder 

anwendet. Deswegen ist er empört und attackiert den fremden Mann. 

Nach einer kurzen Prügelei mit dem Zuhälter fliehen die Brüder. Da Ben verletzt 

worden ist, geht er gemeinsam mit Simpel zu Aria ins Krankenhaus. 

Sie kümmert sich um seine Wunde und lässt die Brüder bei sich schlafen. 

Als Ben erneut seinen und Simpels Vater aufsucht, lässt er seinen Bruder alleine in 

Arias Wohnung. Simpel sieht eine Kochshow im Fernsehen. Dies inspiriert ihn dazu, 

auch zu kochen. Dabei zündet er aus Versehen Arias Wohnung an. 

Parallel dazu trifft sich Ben mit dem Vater David. Es stellt sich heraus, dass David 

Simpel seiner neuen Familie verheimlicht hat. Deshalb ist Ben wütend und enttäuscht. 

Aria kommt nach Hause und kann das Feuer in ihrer Wohnung löschen. Sie schafft es, 

Simpel zu beruhigen, indem sie mit ihm spielt. Die beiden gehen gemeinsam auf den 

Spielplatz. Aria überwindet ihre Berührungsängste gegenüber Simpel. 

Auf dem Spielplatz lernen die beiden eine Gruppe von Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderung kennen. Simpel freundet sich mit dem Mädchen Sarah an. 

Zurück in Arias Wohnung wird Ben panisch, da er seinen Bruder nicht findet. Aria und 

Simpel kommen jedoch zurück. Aria ist wütend auf Ben, da er seinen Bruder alleine 

gelassen hat. Sie sagt ihm, dass sie ihn für verantwortungslos hält. 

Enzo liest Simpel eine Gute-Nacht-Geschichte vor und bringt ihn ins Bett. Dadurch 

merkt Ben, dass sich auch andere Menschen als er um Simpel kümmern können. 

Nachts verlassen die Brüder Arias Wohnung. Am nächsten Tag gehen Simpel und Ben 

zu der Geburtstagsfeier ihres Vaters. Ben weist Simpel jedoch an, im Garten zu 

warten. 

David erklärt Ben, dass er angeordnet hat, Simpel in eine Wohneinrichtung zu geben. 

Er habe dies mit Absicht getan, da er möchte, dass Ben sich nicht sein ganzes Leben 

um Simpel kümmern muss. David gesteht auch, dass er es nie geschafft hat, seinen 

behinderten Sohn zu akzeptieren. 
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Simpel bleibt nicht wie verabredet im Garten, sondern schleicht sich auf die 

Geburtstagsfeier. Als David seinen behinderten Sohn sieht, will er ihn mit Gewalt von 

der Feier fernhalten. 

Die Brüder verlassen das Haus. Simpel ist aufgrund von Davids Verhalten sehr traurig. 

Ben ist zornig, weil sich Simpel nicht an die Abmachung gehalten hat. Er verliert die 

Geduld mit Simpel. So lässt er es zu, dass sein Bruder weggeht. Simpel steigt in eine 

S-Bahn ein. Ben schafft es nicht, auch einzusteigen. Als er Simpel nicht finden kann, 

bittet er Aria und Enzo um Hilfe. Die beiden helfen ihm die ganze Nacht bei der Suche 

nach Simpel. 

Simpel wird in einem Möbelhaus gefunden. Als zwei Polizisten ihn festhalten wollen, 

rennt er auf ein Hausdach. Dorthin kommt auch Ben. Seine Erleichterung darüber, 

seinen Bruder wiedergefunden zu haben, ist sehr groß. Auch Simpel freut sich sehr, 

Ben wiederzusehen. 

Simpel zieht in die Behindertenwohneinrichtung Haus Sonnengarten, in der auch das 

Mädchen lebt, mit dem er sich angefreundet hat. Dazu kommt es, da Ben erkannt hat, 

dass er ein viel größeres Problem hatte, seinen Bruder woanders wohnen zu lassen, 

als dieser selbst. Simpel fühlt sich wohl in der Einrichtung. 

Ben stellt sich freiwillig der Polizei, um wegen der Körperverletzung an dem Heimleiter 

ins Gefängnis zu gehen. 

Den Hauptkonflikt stellt die Frage dar, ob Ben in der Lage ist, sich ausreichend und 

verantwortungsbewusst um Simpel zu kümmern. 

Der Film Simpel ist chronologisch und kausal aufgebaut und spielt auf einer Zeitebene. 

Er lässt sich in drei Akte unterteilen: das Set-Up, die Konfrontation und die Auflösung. 

Der Konflikt wird durch den Tod der Mutter ausgelöst. Er wird im Set-Up dadurch 

gesteigert, dass Ben den Bus kapert, der Simpel ins Heim bringen soll und mit seinem 

Bruder flieht. Simpel und Ben treffen auf Aria und Enzo. Dies ist der erste große 

Wendepunkt, da die beiden Simpels und Bens Leben beeinflussen werden. Das Set-

Up geht nach dem Aufeinandertreffen in die Konfrontation über. Den Midpoint bildet 

der Moment, als Simpel versehentlich Arias Wohnung anzündet und dadurch in Gefahr 

gerät. Der zweite große Wendepunkt, nach welchem die Handlung in den dritten Akt 

übergeht, wird dadurch markiert, dass David Simpel aus seinem Haus wirft. Es kommt 

zum retardierenden Moment, als Simpel verschwindet. Da er jedoch wiedergefunden 

wird und glücklich im Behindertenwohnheim zu sein scheint, gibt es ein Happy End. 

Die Figur Simpel 



Simpel und Simple 19 

 

Simpel ist schlank, groß und blond. Er heißt eigentlich Barnabas und ist 22 Jahre alt, 

allerdings auf dem geistigen Stand eines kleinen Kindes, was ihm seinen Spitznamen 

eingebracht hat. Seine Behinderung ist auf Sauerstoffmangel bei der Geburt 

zurückzuführen. Aufgrunddessen kann er nicht alleine leben. Er wohnte bis zu ihrem 

Tod mit seinem Bruder Ben bei der gemeinsamen Mutter. 

Simpel ist verspielt. Besonders gerne spielt er mit seinem Stofftier Monsieur Hasehase. 

Der Hase ist wie ein Freund für ihn und gibt ihm Sicherheit. Wenn es ihm nicht gut 

geht, drückt er dies auch über den Hasen aus. So schneidet er dem Plüschtier z.B. die 

Ohren ab und reißt ihm die Augen aus, als er sich nach einem Streit mit Ben alleine in 

der Hamburger S-Bahn befindet. 

Simpel ist ein sehr emotionaler Mann, dem es nicht unangenehm ist, seine Gefühle zu 

zeigen. Beispielsweise lässt er seiner Wut über den Zuhälter, der ihn aus der Erotikbar 

schmeißt, freien Lauf. Simpel weint auch in der Öffentlichkeit, z.B. als er sich mit 

seinem Bruder streitet. 

Ben ist ihm sehr wichtig. Nach dem Tod der Mutter ist er seine einzige Bezugsperson. 

Er mag es, mit seinem Bruder zu spielen und sich von ihm Gute-Nacht-Geschichten 

vorlesen zu lassen sowie mit ihm zu beten. 

Simpel ist ein sehr gutherziger, offener und neugieriger junger Mann. Er geht ohne 

Berührungsängste auf fremde Menschen zu. So fasst er beispielsweise die 

Irokesenfrisur eines fremden Mannes an. 

Dieser Moment ist auch ein Beispiel dafür, dass Simpel sich oft nicht darüber im Klaren 

ist, was gesellschaftlich unangebracht ist. Z.B schläft er auch in einem Möbelhaus, 

ohne dies seltsam zu finden und kocht in Arias Wohnung, ohne sie um Erlaubnis zu 

fragen. 

Eine weitere prägnante Eigenschaft von Simpel ist seine Direktheit. Beispielsweise 

sagt er Aria, als er sie das erste Mal sieht, dass er sie schön findet. Später sagt er ihr 

geradeheraus, dass sie einsam ist. 

Simple ist relativ unerfahren und naiv. So erkennt er nicht, dass Chantal eine Frau ist, 

die für Geld mit Männern schläft. 

Wenn er eine Frau attraktiv findet, wiederholt er ihre Worte, beispielsweise bei seiner 

ersten Begegnung mit Chantal und seiner ersten Begegnung mit Aria. 

Simpels Ziel ist es, mit Ben zusammen zu leben und nicht in eine Wohneinrichtung für 

Menschen mit Behinderung zu müssen. Als er die ebenfalls geistig behinderte Sarah 
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und ihre Freunde kennenlernt, merkt er jedoch, dass er das Bedürfnis hat, mit ebenfalls 

behinderten Menschen zusammen zu wohnen. 

Der Schauspieler von Simpel, David Kross, ist weder körperlich noch geistig behindert. 

Durch sein Schauspiel versucht er allerdings glaubhaft, Simpel darzustellen. 

Simpel spricht etwas undeutlich und langsam. Viele Menschen mit Behinderung haben 

eine ähnliche Art zu sprechen. 

Das Nachziehen eines Beines und eine leichte Spastik in den Händen deuten auf eine 

leichte körperliche Behinderung hin. 

Wenn er nervös ist, schlägt Simpel sich mit einer Hand gegen den Kopf. Dies ist ein 

Verhalten, dass die Verfasserin während ihrer Arbeit in einer Wohneinrichtung für 

Menschen mit Behinderung bei einem geistig behinderten Bewohner beobachtet hat. 

Simpels durchweg einfach strukturierte Sätze weisen darauf hin, dass er geistig auf 

dem Stand eines Kindes ist. Z.B. sagt er: „Klauen macht, dass der Herr Jesus weint.“ 

(TC: 00:30:14 – 00:30:16) 

Dieser Eindruck wird von seinen für Kinder typischen Wortneuschöpfungen unterstützt. 

„Ponkeln“ heißt beispielsweise pinkeln, „betigen“ beten, „Quasilorten“ Erdbeeren und 

„Geschäftsverreisung“ Geschäftsreise. 

Simpel mischt formelle mit informeller Sprache. Er sagt beispielsweise zu Aria: „Du bist 

eine schöne Dame.“ (TC: 00: 31:05 – 00:31:08) Durch seine Behinderung fällt es ihm 

schwerer als vielen anderen Menschen, informelle und formelle Sprache voneinander 

zu unterscheiden. 

 

Darstellung von Simpels Behinderung im Handlungsverlauf 

Simple ist das erste Mal im Film zu sehen, als er im Wattenmeer mit Monsieur 

Hasehase und dann auch mit Ben spielt. Durch sein erwachsenes Aussehen und sein 

kindliches Verhalten wird angedeutet, dass er geistig behindert ist. Dieser Eindruck 

verstärkt sich, als Ben Simpel ins Bett schickt und sichtbar wird, dass Simpel viele 

kindliche Gegenstände besitzt. Sein häufiges Spiel mit Monsieur Hasehase 

verdeutlicht, dass er sich auf dem geistigen Stand eines Kindes befindet. Dass Simpel 

in ein Heim soll, zeigt, dass seine Behinderung ihn so sehr einschränkt, dass er nicht 

alleine leben kann. Diese Tatsache wird dadurch unterstrichen, dass er in der 

Badewanne untergeht, als Ben kurz nicht auf ihn aufpasst. 
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Dass Simpel durch seine Behinderung Schwierigkeiten hat, zu verstehen, was als 

gesellschaftlich angebrachtes Verhalten gilt, wird deutlich, als er und Ben auf der 

Flucht sind. Beispielsweise fasst er fremde Menschen an. 

Als Simpel alleine bei Aria ist, wird noch einmal klar, dass er nicht alleine sein kann, da 

er unabsichtlich ihre Küche anzündet. 

Dass sie ihn mit Spielzeug beruhigen kann, ist wieder ein Hinweis darauf, dass er 

geistig auf dem Stand eines kleinen Kindes ist. 

Als Simpel infolge des großen Streits mit Ben nach der Geburtstagsfeier von David in 

eine S-Bahn einsteigt, ist er komplett orientierungslos. Dies zeigt, dass durch seine 

geistige Behinderung sein Orientierungssinn einschränkt ist. 

4.1.2 Simple 

 

Simple ist eine französische Komödie von Ivan Calbérac aus dem Jahr 2011. Die 

Hauptrollen spielen Bastien Bouillon und Julien Drion.70  

Nach dem Tod von ihrer gemeinsamen Mutter kümmert sich der 20-jährige Kléber um 

seinen geistig behinderten Bruder Simple. Er ist älter als Kléber, geistig allerdings auf 

dem Stand eines kleinen Kindes. Kléber bittet seine und Simples Großtante um Hilfe, 

sie verwehrt diese jedoch, da Simple sie bedroht. 

Als Kléber den Mietvertrag für eine Wohnung unterschreiben möchte, schreit Simple 

die Immobilienmaklerin an und beleidigt sie, da sie seine Playmobilfiguren aus einem 

Schrank nimmt. Deshalb bekommen die Brüder die Wohnung nicht. Da er keine 

Unterkunft für sich und seinen Bruder findet, wird Kléber nervös. 

Die Brüder finden jedoch ein Zimmer in einer Wohngemeinschaft. Sie ziehen bei Aria, 

Emanuel, Corentin und Enzo ein. Aria und Emanuel sind zusammen, Corentin ist ihr 

Bruder und Enzo verliebt in sie. Kléber und Simple werden in das WG-Leben 

einbezogen. 

Als Simple Aria jedoch in der Dusche überrascht, entsteht der erste Konflikt. Ihr Freund 

Emanuel ist darüber verärgert und sagt, dass immer jemand auf Simple aufpassen soll. 

                                                           

 

70 Allociné (Hrsg.): SIMPLE URL: http://www.allocine.fr/film/fichefilm-192897/casting/ [Zugriff am 

27.06.2019] 
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Auch der Nachbar der WG ist nicht erfreut über den geistig behinderten Mitbewohner, 

da er Vorurteile gegenüber behinderten Menschen hat. 

Als Simple einen Plüschhasen im Supermarkt klaut, geht Kléber mit seinem Bruder 

zum Sozialamt, um Unterstützung zu bekommen. Dort wird ihm allerdings gesagt, dass 

er lange warten muss, bis die Unterlagen von seinem Bruder bearbeitet werden. Seine 

Mitbewohner unterstützen ihn jedoch: Enzo passt auf Simple auf, wenn Kléber in der 

Universität ist. 

Ein neues Problem entsteht, als Simple auf Corentins Geburtstagsparty Béa, für die 

sein Bruder Gefühle hat, küsst. Da sie deshalb sehr verärgert ist und die Party verlässt, 

ist Kléber wütend auf Simple. 

Der geistig behinderte Mann zieht auch noch die Wut von Emanuel auf sich, da er aus 

Versehen das Wohnzimmer anzündet. Simple und sein Bruder werden aufgrund des 

Brandes aus der Wohnung geschmissen. Aria überzeugt ihre Mittbewohner, den 

Brüdern noch eine zweite Chance zu geben. Sie dürfen wieder einziehen. Emanuel 

akzeptiert dies, möchte aber, dass Simple Medikamente nimmt, damit er ruhiggestellt 

wird. 

Als Corentin auf Simple aufpasst, trinkt er aus Unachtsamkeit den Orangensaft mit den 

Medikamenten. Deshalb schläft Corentin ein und bemerkt nicht, dass eine Frau vom 

Sozialamt zu Besuch kommt. Simple behauptet vor ihr, dass Corentin er selbst sei. 

Während Corentin schläft, kommt allerdings nicht nur die Frau vom Sozialamt: Simple 

macht Arias und Emanuels Computer kaputt und legt Enzos Comic auf Arias 

Schreibtisch. Deshalb sieht Aria den Comic, als sie nach Hause kommt. Sie ist davon 

begeistert, was zu einer Annäherung zwischen ihr und Enzo führt. Auch Kléber und 

eine Freundin von ihm namens Sarah werden sich immer sympathischer. Sie passt auf 

Simple auf und die beiden verstehen sich gut. 

Die Sozialarbeiterin kommt erneut zu Besuch. Nachdem sie herausgefunden hat, dass 

Simple und nicht Corantin Klébers Bruder ist, spricht sie mit Kléber. Da es schon öfters 

zu Problemen in der WG wegen Simple gekommen ist, lässt sich Kléber von ihr 

überzeugen, seinen Bruder in der Behindertenwohneinrichtung Malicroix wohnen zu 

lassen. Er fährt dort mit Simple hin, hat aber ein sehr schlechtes Gewissen, als er 

seinen Bruder alleine dort lässt. Deswegen ist er schlecht gelaunt, als er sich mit Béa 

trifft. Da sie keinerlei Verständnis für seine Situation hat, geht er. 

Auch Simple ist unglücklich. Er schleicht sich nachts aus der 

Behindertenwohneinrichtung. 
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Als Kléber erfährt, dass sein Bruder verschwunden ist, hilft ihm Sarah bei der Suche. 

Enzo, Aria und Corentin bleiben die ganze Nacht mit Kléber wach. Nur Emanuel bringt 

wenig Verständnis auf. Deswegen streiten er und Aria sich, und sie weist seinen 

Heiratsantrag zurück. 

Simple kommt in eine Straße mit Prostituierten. Eine bietet ihm an, mit ihr zu schlafen. 

Er nimmt das Angebot an. Die Prostituierte findet einen Zettel mit Klébers Nummer und 

dem Hinweis ihn anzurufen, falls er nicht weiß, wo sein Bruder ist, bei Simples Sachen. 

Die Prostituierte ruft deshalb Kléber an und sagt, dass sein Bruder bei ihr ist. Kléber 

fährt zu den beiden. Er ist sehr erleichtert, seinen Bruder wiedergefunden zu haben. 

Da es Simple in Malicroix nicht gefallen hat und dort nicht gut genug auf ihn aufgepasst 

werden konnte, beschließen Kléber und die Mitbewohner, dass Simple wieder bei 

ihnen einziehen kann. Enzo, Aria, Corentin und Sarah bieten an, noch mehr auf Simple 

aufzupassen. Emanuel zieht aus und Enzo und Aria küssen sich. Auch zwischen 

Kléber und Sarah wird es romantisch: Er sagt ihr, dass er Gefühle für sie hat. 

Simple findet auch zunehmende Akzeptanz bei dem Nachbarn. Letzterer rettet sogar 

seinen Plüschhasen aus dem Müll. 

Den Hauptkonflikt stellen die Anpassungsprobleme dar, die Simple, aufgrund seiner 

Art, die auch mit seiner geistigen Behinderung zusammenhängt, mit dem familiären 

und nichtfamiliären Umfeld sowie der Gesellschaft hat. Im Laufe des Films wird 

allerdings deutlich, dass es auch Aufgabe des Umfeldes und der Gesellschaft ist, sich 

an Simple anzupassen und nicht nur umgekehrt. 

Der Film Simple ist chronologisch und kausal aufgebaut und spielt auf einer Zeitebene. 

Er lässt sich in drei Akte unterteilen: das Set-Up, die Konfrontation und die Auflösung. 

Der Konflikt wird im Set-Up dadurch gesteigert, dass Simple die Immobilienmaklerin 

bedroht und sein Bruder und er infolgedessen wohnungslos sind. Das Set-Up geht bis 

zu dem Moment, an dem Simple und Kléber den Platz in der WG bekommen. Dies ist 

der erste große Wendepunkt, der zum zweiten Akt führt. Den Midpoint bildet der 

Moment, als die Brüder aufgrund des Feuers, dass Simple gelegt hat, aus der 

Wohnung geschmissen werden. Den 2. große Wendepunkt, nach welchem die 

Handlung in den dritten Akt übergeht, markiert Simples Umzug nach Malicroix. Das 

retardierende Moment ist der Ausbruch Simples aus Malicroix. Es kommt zu einem 

Happy End, da Simple von der Prostituierten gefunden wird und wieder in der WG 

leben darf. 

Die Figur Simple 
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Simple ist groß, schlank und hat braune Haare. Er heißt eigentlich Barnabé und ist 26 

Jahre alt, geistig allerdings auf dem Stand eines dreijährigen Kindes, was ihm auch 

seinen Spitznamen eingebracht hat. Aufgrund seiner Behinderung kann er nicht alleine 

leben. Vor dem Tod von Klébers und seiner Mutter lebte er bei ihr. Nun passt sein 

Bruder Kléber auf ihn auf, und die beiden wohnen in einer WG in Toulouse. Simple ist 

sehr verspielt. Er redet gerne mit seinem Hasen Monsieur Pinpin. Das Plüschtier ist 

auch Spiegel seines Seelenzustandes: Als es ihm nicht gut geht, schneidet er ihm die 

Ohren ab oder beißt ihm die Augen aus. Auch Dinge, die er nicht versteht, drückt er mit 

dem Kuscheltier aus. So spielt er z.B., dass Monsieur Pinpin mit einem anderen 

Plüschhasen Sex hat. 

Der junge behinderte Mann ist sehr neugierig. Er möchte die Welt um sich herum 

verstehen, auch wenn ihm dies nicht immer leichtfällt. So fragt er beispielsweise seinen 

Bruder und seine Mitbewohner Enzo und Aria, wie man Sex hat. Am Ende des Films 

schläft er sogar mit einer Prostituierten, um dies selbst zu erfahren. 

Eine weitere prägnante Eigenschaft Simples ist seine Ehrlichkeit. Beispielsweise sagt 

er, als Aria ihm sein und Klébers Zimmer zeigt, dass es hässlich sei. Des Weiteren 

sagt er zu einer korpulenteren Frau, dass sie nicht durch die Tür passe, da sie zu dick 

sei. Diese Ehrlichkeit bringt ihm einige Konflikte ein. Z.B. wird der Nachbar wütend auf 

ihn, als er ihm sagt, dass seine grauen Haare bedeuten, dass er bald tot sein wird. 

Simple sagt nicht nur was er will, sondern macht auch, was er will. So entsteht ein 

noch größerer Konflikt als mit dem Nachbarn: Simple küsst die Frau, für die sein 

Bruder Gefühle hat. Dies lässt Kléber und Béa sehr wütend werden. 

Simple hat beim Tun solcher Dinge allerdings keine böse Absicht. Nur am Anfang des 

Films erscheint er etwas aggressiv: Simple droht mehreren Menschen an, sie zu töten 

und zeigt mit einer Plastikpistole auf sie. So verhält er sich allerdings nur, da er nicht 

weiß, wie er mit dem Tod von seiner und Klébers Mutter umgehen soll. 

Kléber ist ihm sehr wichtig. Er ist auf seine Liebe und Zuneigung angewiesen und 

möchte mit ihm zusammenwohnen. Deswegen will er auch nicht in der 

Behindertenwohneinrichtung Malicroix leben. Er hat große Angst, dorthin zu müssen 

und einmal dort, fühlt er sich so unwohl, dass er sich aus der Einrichtung schleicht. 

Simples Ziel ist es, mehr über Sex herauszufinden. Sein Bedürfnis ist es, mit Sicherheit 

zu wissen, dass Kléber ihn nicht alleine lässt. Ersteres erfüllt sich, als er mit der 

Prostituierten schläft, zweiteres als Kléber ihn nicht wieder nach Malicroix 

zurückschickt und mit den Mitbewohnern der beiden einen Plan macht, wie sie sich 

noch besser um Simple kümmern können. 
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Der Darsteller von Simple, Bastien Bouillon, ist weder körperlich noch geistig behindert. 

Wenn Simple seine Hände nicht benutzt, sind sie meinst vor dem Oberkörper 

angewinkelt, was auf eine leichte Spastik in diesen hindeutet. 

Die Art wie Bastien Bouillon redet, wenn er Simple spielt, erinnert an die Sprechweise 

eines Kleinkindes. Dies betrifft die Intonation, aber auch die einfache Satzstruktur. 

Beispielsweise sagt Simple „Veux maman.“ (TC: 00:26:46 – 00:26:48), als er seine 

Mutter vermisst. Das bedeutet „Will Mama.“ und ist eine starke Vereinfachung von „Ich 

möchte, dass meine Mama da ist.“ Simples Art zu sprechen zeigt, dass er mental auf 

dem Stand eines kleinen Kindes ist. 

Auch typisch für Kinder ist es, alle Menschen zu duzen. So duzt Simpel beispielsweise 

den Nachbarn der WG, der ein älterer Herr ist und eine Frau, an der er sich vorbei 

durch eine Tür schieben will. Er sagt: „Pardon madame, tu es trop grosse pour la 

porte.“71 (TC: 00:05:06 – 00:05:08) Durch diesen Satz wird auch seine Ehrlichkeit und 

Direktheit deutlich und dass es ihm durch seine Behinderung schwerfällt, sich an 

gesellschaftliche Regeln zu halten. Simple mischt die formelle Anrede „Madame“ mit 

dem informellen Duzen. So wird deutlich, dass ihm nicht klar ist, in welchem 

Zusammenhang die meisten Menschen duzen und siezen. 

Am Anfang des Films versucht Kléber, sich und anderen noch einzureden, dass Simple 

nicht stark behindert ist. Er meint zu der Großtante: „Il a 26 ans. Il peut se très bien 

garder tout seul.“72 (TC: 00:05:35 – 00:05:36) Schnell merkt er jedoch, dass dies nicht 

der Fall ist. 

Simple selbst weiß auch, dass er behindert ist, auch wenn er selbst nicht ganz begreift 

in welcher Form. Er sagt über sich selbst, dass er „idiot“73 (TC: 00:33:21 – 00:33:22) 

sei. Dieses Wort schafft eine negative Sichtweise auf seine Behinderung und zeigt, 

dass Behinderung oft mit Dummheit gleichgesetzt wird. 

Kléber benutzt Simples Behinderung des Öfteren als Entschuldigung. Beispielsweise 

sagt er zu der Immobilienmaklerin, als sein Bruder sehr wütend auf sie ist: “Excuse lui, 

il est difficile mental.“74 (TC: 00:09:32 – 00:09:33) 

                                                           

 

71 Deutsch: „Entschuldigung Madame, du bist zu dick für die Tür.“ 
72  Deutsch: „Er ist 26 Jahre alt. Er kann sich sehr gut um sich selbst kümmern.“ 
73 Deutsch: dumm 

74 Deutsch: „Entschuldigen Sie ihn, er ist geistig behindert.“   
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Kléber merkt der Zuschauer an, dass er akzeptiert, dass sein Bruder behindert ist – 

nicht zuletzt, weil er sich um ihn kümmert. Allerdings zeigt das Entschuldigen für 

seinen Bruder, dass er denkt, dass andere Menschen Simple nicht so akzeptieren, wie 

er ist. Es verdeutlicht auch, dass er annimmt, dass die Personen um sie herum Simple 

sein Verhalten eher verzeihen, wenn sie wissen, dass er behindert ist. 

 

Darstellung von Simples Behinderung im Handlungsverlauf 

Zu Beginn des Films äußert sich Simples geistige Behinderung dadurch, dass er mit 

Spielzeugautos spielt. Dies deutet darauf hin, dass sein mentales Alter nicht seinem 

körperlichen entspricht. Auf der Beerdigung der Mutter zeigt sie sich darin, dass Simple 

sich unangepasst verhält: Er lehnt sich nach vorne, um zuzusehen, wie der Sarg ins 

Grab gelassen wird und weiß nicht, dass er die Blume auf den Sarg werfen soll. 

Nach der Beerdigung spielt er erneut mit Spielzeug und zwar mit seinem Stoffhasen 

Monsieur Pinpin. Durch Spielzeug wird oft verdeutlicht, dass Simple auf dem geistigen 

Stand eines Kindes ist. So bedroht er seine und Klébers Großtante mit einer 

Plastikpistole und wird sehr wütend, als die Immobilienmaklerin seine Playmobilfiguren 

anfasst. 

Als Simple und Kléber das WG-Casting haben, bemerkt der Zuschauer, dass Simple 

Gesprächen nicht immer folgen kann. Seine Bemerkungen während des Castings 

beziehen sich nicht auf den Kontext der Unterhaltung. Was vorher schon angedeutet 

wurde wird nun klarer: Simple versteht gewisse soziale Regeln nicht. So realisiert er 

nicht, dass es unangebracht ist, ohne anzuklopfen ein Badezimmer zu betreten und 

nicht zu gehen, obwohl dort eine nackte Frau ist. Dies liegt auch an seinem 

mangelnden Verständnis von Sexualität. In einem Gespräch mit Kléber stellt sich 

heraus, dass er nicht weiß, wie man Sex hat. Dass er dies trotz seines Alters nicht 

weiß, ist ihm allerdings nicht unangenehm: Er fragt auch Aria und Enzo, wie man Sex 

hat. Dass Simple kein Bewusstsein dafür hat, was eine Person ungefähr in welchem 

Alter weiß, deutet auch auf seine geistige Behinderung hin. 

Simples Schwierigkeiten beim Verstehen von gesellschaftlichen Regeln wird 

unterstrichen, als er Enzo ungefragt ein Malbuch für ihn bezahlen lässt und das 

Wohnzimmer mit Toilettenpapier dekoriert. 

Dass Simple vor dem Einschlafen von Kléber geküsst und gekuschelt werden will, ist 

ein typisches Verhalten für einen kleinen Bruder und unterstreicht, dass Simple mental 

der um einiges Jüngere ist. 
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Simples Unverständnis für angepasstes und unangepasstes Verhalten mündet darin, 

dass er die Frau küsst, für die sich sein Bruder interessiert, als dieser sie gerade 

küssen will. Dies führt zu einem großen Konflikt: Die Frau verlässt die Party, Kléber ist 

sauer und Simple muss in sein Zimmer. Seine geistige Behinderung führt folglich zur 

vorübergehenden sozialen Exklusion. 

Simples Behinderung macht es ihm schwer, Gefahren richtig einzuschätzen. So 

passiert es ihm, dass er das Wohnzimmer anzündet. Dies führt dazu, dass er und 

Kléber die WG verlassen müssen. 

Jedoch wird auch deutlich, dass Simple die Wohnung nicht absichtlich in Brand gesetzt 

hat. Er hat keine bösen Absichten, gerät jedoch durch seine mit seiner geistigen 

Behinderung verbundenen Unangepasstheit und Unwissenheit immer wieder in 

konfliktreiche Situationen. Dies führt auch dazu, dass Kléber sich dafür entscheidet, 

Simple nach Malicroix zu bringen. 

Simple ist intelligent genug, sich nachts unbemerkt aus der Wohneinrichtung zu 

schleichen, allerdings nicht, um alleine den Weg nach Hause zu finden. 

Sein Nichtwissen über gesellschaftliche Tabus lässt Simple offener für Neues sein: 

Nach dem Ausbruch aus Malicroix entscheidet er sich spontan mit einer Prostituierten 

zu schlafen. 

Simple fühlt sich danach erwachsener und hat Monsieur Pinpin in den Müll 

geschmissen, um sich noch erwachsener zu fühlen. Als er den Plüschhasen wieder 

hat, freut er sich jedoch. Dies unterstreicht, dass Simple trotz seiner Erfahrungen im 

Kopf ein Kind bleiben wird. 

 

4.2 Vergleich 

 

Die in den beiden Filmen dargestellte Lebensweise der behinderten Brüder variiert 

stark. In Simple lebt Simple zum Großteil im konstanten Umfeld der WG, in Simpel 

befinden sich die Brüder auf einem Roadtrip, wodurch Simpels Umgebung des Öfteren 

wechselt. 

Beide Filme sind chronologisch und kausal aufgebaut und spielen auf einer Zeitebene. 

Sie bestehen aus drei Akten. 
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Simpel bzw. Simple ist in beiden Romanverfilmungen ein junger Mann, der sich nicht 

verstellt, sondern allen Menschen seinen wahren Charakter zeigt. Die Figur ist in 

beiden Filmen auf dem geistigen Stand eines kleinen Kindes und kann nicht alleine 

leben. Sie ist verspielt, direkt und ehrlich. 

In Simpel wird die Behinderung nicht als Entschuldigung benutzt, in Simple 

entschuldigt sich Kléber allerdings öfters für Simples Verhalten, indem er sagt, dass 

sein Bruder behindert ist. Simple bezeichnet sich selbst als dumm. Dies legt nahe, 

dass ihn andere Menschen aufgrund seiner Behinderung als dumm bezeichnet haben. 

Die Behinderung ist demnach in Simple negativer konnotiert als in Simpel. 

Durch Simpel und Simple und deren Behinderung entstehen ein Großteil der Konflikte 

in den Filmen. Somit wird die Behinderung als spannungssteigerndes Element 

verwendet. Dies könnte als Missbrauch zu filmisches Spannungszwecken gesehen 

werden, wenn nicht Simpel bzw. Simple der Sympathieträger wäre. 

Durch seine verspielte und ehrliche Art und das liebevolle Verhältnis zu seinem Bruder 

soll erreicht werden, dass der Zuschauer auf der Seite des behinderten jungen Mannes 

ist. 

Solch sympathische Figuren mit Behinderung in Filmen können das Verständnis für 

Menschen mit Behinderung auch im realen Leben verbessern und dabei helfen 

Berührungsängste abzubauen, sowie die Inklusion voranzutreiben. 
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5  Darstellung der Inklusion in das familiäre 

Umfeld 

5.1 Charakterisierung 

 

5.1.1 Simpels Familienmitglieder 

 

Ben 

Ben hat dunkelblonde Haare, einen Dreitagebart und sieht für Anfang zwanzig relativ 

alt aus. 

Familie ist das Allerwichtigste für ihn. Er möchte, dass es seinem Bruder Simpel gut 

geht. Er hat es sich zur Aufgabe gemacht, auf ihn aufzupassen. 

Ben ist jemand, der oft sehr impulsiv handelt. Beispielsweise entscheidet er sich 

spontan, als er sieht, wie panisch und traurig sein Bruder ist, als er ins Heim soll, den 

Heimleiter und den Dorfpolizisten aus dem Auto zu schubsen und es zu klauen. 

Wie er mit den beiden Insassen des Polizeiwagens umgeht, zeigt auch, dass er nicht 

davor zurückschreckt, Gewalt anzuwenden 

Die Szene zeigt jedoch ebenfalls, dass sich Ben für seinen Bruder einsetzt. Dies tut er 

auch in vielen anderen Situationen. Z.B. sagt er Aria, dass sie selbst mit Simpel reden 

kann und macht es seinem und Simpels Vater zum Vorwurf, dass er seinen 

behinderten Sohn vor der neuen Familie verschwiegen hat. 

Ben will für Simpel nur das Beste, allerdings steht dem oft seine Unüberlegtheit im 

Weg. Beispielsweise lässt er Simpel alleine bei Aria, ohne daran zu denken, dass sein 

Bruder sich in Gefahr bringen könnte. 

Mit Simpel geht Ben, wenn er nicht gerade wütend auf ihn ist, sehr liebevoll um. Er liest 

ihm z. B. Gute-Nacht-Geschichten, hält beim Einschlafen seine Hand und spielt mit 

ihm. 

Emotional braucht Ben Simpel sogar noch etwas mehr als dieser ihn. 

Erst am Ende des Films erkennt er, dass Simpel auch ohne ihn zurechtkommen kann. 

Bens Want, sich um Simpel zu kümmern, macht seinem Need Platz, sein Leben nicht 

nur nach Simpel, sondern auch nach sich selbst auszurichten. 
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Julia 

Julia ist die Mutter von Simpel und Ben. Sie hat die beiden nach der Trennung von 

David alleine großgezogen. Seit sie an Krebs erkrankt ist, kümmert sich Ben um sie. 

 

David 

David ist der Vater von Simpel und Ben. Er ist seit Jahren von ihrer Mutter getrennt und 

hat eine neue Frau und zwei weitere Kinder. Er ist der Geschäftsführer eines 

Autohauses und hat viel Geld. Dies wird durch seine Anzüge und das Aussehen des 

Hauses deutlich. 

David ist intolerant gegenüber Menschen mit Behinderung. Beispielsweise verschweigt 

er Simpel vor seiner neuen Familie. Von Ben hat er ihr allerdings erzählt. Er möchte, 

dass Ben etwas aus seinem Leben macht. David findet, dass das Aufpassen auf einen 

Menschen mit Behinderung nichts Lohnenswertes ist. Er will, dass Simpel in ein Heim 

geht, damit Ben persönliche Ziele anstreben kann. 

Der Vater der beiden Brüder steht für Personen, die Menschen mit Behinderung nicht 

akzeptieren wollen und sie als minderwertig ansehen. 

 

5.1.2 Simples Familienmitgliedern 

 

Kléber 

Kléber ist schlank, groß und hat hellbraune Haare. Er ist zwanzig Jahre alt und somit 

der jüngere Bruder. Dennoch muss er auf seinen älteren Bruder Simple aufpassen, da 

dieser geistig behindert ist. 

Zum Studieren zieht Kléber nach Toulouse. Da die gemeinsame Mutter tot ist und sein 

Bruder nicht in einem Heim leben möchte, kümmert er sich um ihn. Dies verdeutlicht, 

dass Kléber ein liebevoller und aufopferungsvoller Bruder ist. Er denkt nicht in erster 

Linie an sein eigenes Wohlergehen, sondern an das von Simple. Er albert mit ihm und 

seinem Stoffhasen herum, gibt ihm Gutenachtküsse und kuschelt mit ihm. 
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Allerdings kann Kléber auch wütend werden: Als sein Bruder einen Stoffhasen aus 

dem Supermarkt klaut und daraufhin gefasst wird und Menschen bedroht, sagt Kléber, 

dass er seinen Bruder hasst. 

Vieles beweist jedoch das Gegenteil. Selbst die Wahl seiner Freundin macht Kléber 

von seinem Bruder abhängig: Die Frau, für die er Gefühle hat, versteht nicht, warum 

Kléber ein schlechtes Gewissen hat, weil er Simple nach Malicroix gegeben hat und 

mag seinen Bruder nicht. Deswegen möchte er nichts mehr mit ihr zu tun haben und 

beginnt sich für Sarah zu interessieren, die sich um Simple kümmert. 

Bevor er anfing zu studieren, war Kléber noch relativ unerfahren mit Frauen. Dies wird 

deutlich, als er Simple sagt, dass er noch Jungfrau ist. Er schämt sich dafür. 

Trotz seiner großen Zuneigung schämt er sich auch öfters für Simple und versucht das 

Verhalten seines Bruders mit dessen Behinderung zu rechtfertigen. Beispielsweise 

sagt er der Frau, die Simple küsst sofort, dass sein Bruder behindert ist. 

Seinem Bruder sagt er oft, dass er brav sein soll, wie etwa vor dem WG-Casting. 

Kléber wünscht sich, dass sich Simple angepasster an die Gesellschaft verhält. 

Teilweise versucht er sich auch einzureden, dass sein Bruder alleine zurechtkommt. 

So beispielsweise als er und Simple gerade erst in die WG eingezogen sind. Er meint, 

dass Simple ohne Aufsicht alleine zu Hause bleiben kann, schnell stellt sich allerdings 

heraus, dass dies eine Fehleinschätzung war. 

Vom Temperament her ist Kléber eher ruhig, er kann seinem Bruder und der 

Mitarbeiterin vom Sozialamt jedoch auch klare Ansagen machen. 

Kléber hat sich die Ziele gesetzt, mit Béa zusammenzukommen und sein Leben mit 

Simple so unkompliziert wie möglich zu gestalten. Er bemerkt jedoch, dass Béa nicht 

die Richtige für ihn ist, da sie seinen Bruder nicht akzeptiert. Außerdem erkennt er, 

dass ein unkompliziertes Leben weniger wichtig ist als ein Leben mit Simple. Sein 

Bedürfnis ist es nämlich, Simple bei sich zu haben. 

 

Seine Mutter 

Simple und Kléber leben bei ihr. Sie hat die beiden nach dem Tod des Vaters alleine 

großgezogen und hat ein enges Verhältnis zu ihren Söhnen. Sie hat Simple kurze Zeit 

in Malicroix leben lassen. Da es ihm nicht gefallen hat, hat sie ihn wieder zu sich 

genommen. Sie stirbt bei einem Autounfall. 
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Die Großtante 

Die Großtante von Simple und Kléber ist eine ältere Frau. Sie bietet an, einmal die 

Woche auf Simple aufzupassen, als dieser sie jedoch attackiert, ist sie jedoch entrüstet 

und möchte nichts mehr mit Simple und Kléber zu tun haben. 

Sie steht für die Personen, die sich durch Verhaltensauffälligkeiten leicht einschüchtern 

lassen und denen alles, dass sie nicht als normal empfinden – und somit auch die 

Unangepasstheit einiger Menschen mit Behinderung -  Angst macht. 

 

5.2 Im Schauspiel und Dialog 

 

5.2.1 Von Simpel 

 

Die emotionale Nähe und die damit verbundene familiäre Inklusion der beiden Brüder 

drücken die Schauspieler durch viele Berührungen aus. Z. B. hält Ben Simpels Hand 

vorm Einschlafen, die beiden tanzen zusammen und umarmen sich. 

Die Brüder sind emotional voneinander abhängig, Ben noch mehr als Simpel. Dies 

verdeutlichen Sätze wie: „Dann gibt es kein Simpel und Ben mehr.“ (TC: 01:20:20 -

01:20:04) Dies sagt Ben darauf bezogen, was passieren würde, wenn Simpel im 

Behindertenwohnheim leben würde. 

Obwohl Simpel der ältere ist, wird schnell klar, wer die Rolle des großen Bruders 

einnimmt. Ben redet mit Simpel oft wie ein Kind. Beispielsweise sagt er abends zu ihm: 

„So Seemann, jetzt erstmal saubermachen, dann Schlafanzug an und dann gibt’s 

Essen, ja?“ (TC: 00:05:55 – 00:06:01) Er trägt ihn auch häufiger Huckepack. Dies ist 

zwar eine nette Geste, ist aber auch eine Metapher dafür, dass Ben Simpel auch im 

übertragenen Sinne immer mit sich herumträgt. 

Er sieht es als seine einzige Aufgabe an, für seinen Bruder zu sorgen. Dies wird durch 

Sätze wie „Ich mache nichts anderes, als mich um ihn zu kümmern.“ (TC: 01:14:07 – 

01:14:10) deutlich. Diese Aussage zeigt auch, dass Ben keine Zeit für andere Dinge 

bleibt und sein Bruder das Zentrum seines Lebens ist. Er möchte so unbedingt die 

Inklusion Simpels, dass er vergisst, dabei an sich selbst und seine eigenen 

Bedürfnisse zu denken. 
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Simpel kümmert sich aber ebenfalls um Ben, allerdings eher im emotionalen Sinne. Er 

verspricht seiner Mutter am Sarg, auf Ben aufzupassen. Seine Zuneigung zu Ben 

verbalisiert er auf dem Hochhausdach, nachdem sie sich wiedergefunden haben. „Ich 

liebe dich Ben.“, sagt Simpel (TC: 1:43:31 – 1:43:32). 

David möchte seinen behinderten Sohn nicht inkludieren sondern exkludieren. Als er 

ihn auf seiner Geburtstagsfeier sieht, blickt er ihn angewidert an. Er redet noch nicht 

einmal direkt mit ihm, sondern sagt zu Ben: „Was macht der denn hier? Bring ihn raus.“ 

(TC: 1:27:52 – 01:27:58) Außerdem wendet David körperliche Gewalt gegen Simpel an 

(TC: 01:28:09 – 01:28:23). 

5.2.2 Von Simple 

 

„Tu veux m’abandonne toi aussi?“75 (TC: 00:01:11 – 00:01:13) fragt die Mutter Simple. 

Die Frage ist zwar halb als Scherz gemeint, da sie weiß, dass Simple nicht einfach 

weggehen wird, sie macht allerdings deutlich, dass sie möchte, dass ihr Sohn bei ihr 

bleibt. Dies zeigt, dass sie sich gerne um ihn kümmert und es für sie eine 

Selbstverständlichkeit ist, ihn in die Familie zu inkludieren. 

Im Schauspiel wird die Nähe der beiden Brüder und dass Kléber Simple in die Familie 

inkludiert dadurch deutlich, dass sie oft sehr nah beieinanderstehen, sich umarmen 

und sehr vertraut miteinander sprechen. 

Simple hat Angst, Kléber zu verlieren und somit von ihm exkludiert zu werden. An 

einem Abend im Bett sagt er zu ihm: „Je veux que tu restes avec moi. Je veux pas que 

tu t’en vas. Je veux pas que tu vas mourir.“76 (TC: 00:27:04 – 00:27:07)  

Auch Kléber hat Angst, Simple zu verlieren. Als er ihn nach seinem Ausbruch aus 

Malicroix wiedersieht, rennt er auf ihn zu und schließt ihn in die Arme. Er sagt: „J’ai eu 

tellement peur. J’ai pas dormi la nuit.“77 (TC: 01:25:20 – 01:25:25)  

Dies unterstreicht, dass Simple ihm sehr wichtig ist. 

Kléber übernimmt, obwohl er der jüngere Bruder ist, die Rolle des großen Bruders. 

Dies wird schon durch kleine Gesten am Anfang des Films deutlich. Beispielsweise 

                                                           

 

75 Deutsch: „Willst du mich auch alleine lassen?“ 
76 Deutsch: „Ich möchte, dass du bei mir bleibst. Ich möchte nicht, dass du weggehst. Ich möchte nicht, 

dass du stirbst.“ 

77 Deutsch: „Ich habe solche Angst gehabt. Ich habe nachts nicht geschlafen.“ 



Darstellung der Inklusion in das familiäre Umfeld 34 

 

zieht Kléber Simple vom Grab der Mutter weg oder sorgt dafür, dass sein Bruder die 

Rose auf den Sarg wirft. 

Im Dialog zeigen dies Sätze wie: „Je te demande juste dix minute d‘etre sage.“ 78 (TC: 

00:07:48 -00:07:50) Kléber ermahnt seinen Bruder mehrmals, brav zu sein. Manchmal 

versucht er auch, Simple durch Drohungen zu erziehen, etwa indem er ihm vor dem 

WG-Casting droht, ihn nach Malicroix zu bringen, wenn er sich nicht angemessen 

verhält. (TC: 00:10:43 – 00:10:47) 

Dieses Verhalten ist nicht sehr inkludierend, da er ihn bevormundet. 

 

5.3 Im Handlungsverlauf 

 

5.3.1 Von Simpel 

 

Die beiden Brüder haben eine sehr enge Bindung. Ben kümmert sich liebevoll um 

Simpel. Als Ben Simpel allerdings anlügt, damit er in die Behindertenwohneinrichtung 

fährt, wird die Beziehung kurz brüchiger. Dies gibt Simpel das Gefühl, von seiner 

Familie exkludiert zu werden. 

Dadurch, dass Ben seine Entscheidung rückgängig macht, werden die Brüder wieder 

so eng verbunden wie am Anfang des Films. Simpel fühlt sich erneut in die Familie 

inkludiert. 

Dass Ben Simpel in Hamburg oft alleine lässt, scheint den behinderten Bruder nicht zu 

stören und sich nicht negativ auf die Geschwisterbeziehung auszuwirken. Allerdings 

zeigt dies, dass Ben Simpel nicht vollständig inkludiert: Würde er dies tun, würde er ihn 

zum Treffen mit dem Vater mitnehmen. 

Als Simpel das Haus seines Vaters David betritt, obwohl Ben ihm gesagt hat, dass er 

im Garten warten soll, stellt das die Beziehung auf eine Probe. Ben ist wütend auf 

Simpel, dass er sich nicht an die Abmachung gehalten hat und lässt ihn das auch 

spüren. David ist über Simpels Auftauchen noch weniger erfreut. Er wirft Simpel aus 

seinem Haus und exkludiert ihn somit vor all seinen Partygästen aus der Familie. 

                                                           

 

78 Deutsch: „Ich bitte dich nur zehn Minuten brav zu sein.“ 
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Die darauffolgende Auseinandersetzung mit Ben führt dazu, dass der aufgelöste 

Simpel wegläuft. Im ersten Zorn sagt Ben, dass er weggehen kann. Dies gibt Simpel 

das Gefühl, nicht wichtig für seinen Bruder zu sein. Er fühlt sich nun von der gesamten 

Familie exkludiert. Seine Enttäuschung darüber führt dazu, dass er alleine in eine S-

Bahn steigt. 

Ben bereut, was er gesagt hat und macht sich auf die Suche nach Simpel. Die 

Intensität der Suche und Bens Angst verdeutlichen, wie wichtig ihm sein Bruder ist. Als 

er ihn findet, ist er sehr erleichtert und auch Simpels Wut und Enttäuschung ist 

abgeklungen. Er beteuert Ben seine Zuneigung. Ben erkennt durch diesen Vorfall, 

dass er mit der alleinigen Betreuung von Simpel überfordert ist. 

Eine neue Ebene erreicht die Geschwisterbeziehung, als Simpel in eine 

Behindertenwohneinrichtung zieht. Da er sich dort wohl fühlt, schadet dies der 

Bruderbeziehung nicht. Das Verhältnis der beiden wird sich allerdings verändern, da 

sie sich nun nicht mehr jeden Tag sehen werden und es nicht mehr Ben sein wird, der 

sich in erster Linie um seinen geistig behinderten Bruder kümmert. Ben möchte Simpel 

zwar weiterhin in die Familie inkludieren, was durch sein liebevolles Verhalten deutlich 

wird, sieht aber eine vollständige Inklusion als zu große Aufgabe an. 

Da es am Ende des Films den Anscheint macht, dass Ben wegen Körperverletzung ins 

Gefängnis muss, wird er Simpel noch seltener sehen können. Dies wird sich ebenfalls 

auf die Beziehung auswirken. 

Simpel gibt Ben Monsieur Hasehase mit. Somit gibt er ihm metaphorisch einen Teil von 

sich, da er den Hasen immer bei sich hatte. Dies unterstreicht noch einmal wie wichtig 

sein Bruder ihm ist. 

 

5.3.2 Von Simple 

 

Kléber und Simple haben ein enges Verhältnis. Kléber nimmt, obwohl er der Jüngere 

ist, die Rolle des großen Bruders ein. Nach dem Tod der Mutter möchte Kléber für 

Simple sorgen und ihn folglich weiterhin in die Familie inkludieren. 

Allerdings ist Kléber auch oft wütend auf seinen Bruder, beispielsweise als er und 

Simple eine Wohnung nicht bekommen, weil Simple androht, die Immobilienmaklerin 

zu töten. Kléber schärft seinem Bruder ein, brav zu sein und droht, ihn nach Malicroix 

zu bringen, falls er dies nicht ist. Indem er ihm mit dieser familiären Exklusion droht, 

macht er ihm Angst. 
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Die Geschwisterbeziehung verbessert sich, als die beiden das Zimmer in der WG 

bekommen. Sie albern gemeinsam mit Monsieur Pinpin herum. Kléber geht liebevoll 

mit Simple um: Er gibt ihm Gutenachtküsschen und kuschelt mit ihm. Dadurch fühlt 

sich Simple inkludiert. 

Ihre Beziehung wird allerdings wieder angespannter, als Simple Béa küsst. Dies nimmt 

Kléber seinem Bruder sehr übel, da er kurz davor war, Béa zu küssen und sie die Party 

verlassen hat. Nachdem Simple aus Versehen das Wohnzimmer angezündet hat und 

die Brüder kurzzeitig die WG verlassen mussten, entscheidet sich Kléber Simple nach 

Malicroix zu geben. Dies schadet der Beziehung, denn Kléber hat eine Entscheidung 

für Simple getroffen, aber nicht mit ihm. Dies ist nicht inklusiv. 

Simple ist traurig, dass sein Bruder ihn weggibt und Kléber hat ein sehr schlechtes 

Gewissen. Daran, wie aufgebracht Kléber nach Simples Verschwinden aus Malicroix 

ist, merkt der Zuschauer, wie wichtig er ihm ist. Kléber entscheidet sich, Simple wieder 

zu sich zu nehmen. Dies verbessert die Beziehung und zeigt, dass Kléber das 

Wohlergehen seines Bruders sehr am Herzen liegt und er dessen Bedürfnisse als 

wichtig erachtet. Er inkludiert ihn wieder in das familiäre Umfeld. Allerdings stellt er 

auch seine eigenen Bedürfnisse zum Wohl seines Bruders zurück. 

 

5.4 Durch weitere filmische Mittel 

 

5.4.1 Von Simpel 

 

Die Gitterstäbe am Wagen, der Simpel ins Heim in Friesland bringen sollen, deutet 

darauf hin, dass er das Gefühl hat weggesperrt zu werden. Sie verdeutlichen, dass er 

sich von der Familie d.h. in diesem Fall seinem Bruder exkludiert fühlt (TC: 00:17:47 – 

00:17:52). Auch bei Ben und dem Zuschauer wird durch die Gitterstäbe der Eindruck 

von Exklusion verstärkt. 

Als Simpel sich ein weiteres Mal von seiner Familie exkludiert fühlt, reißt er Monsieur 

Hasehase die Augen aus (TC: 01:33:18 -01:33:21). Diese Zerstörung der Requisite – 

die für den jungen Mann viel mehr als eine solche ist – steht symbolisch dafür, dass 

Simpel sein Leben aufgrund der Exklusion so schlimm findet, dass er nicht möchte, 

dass sein Lieblingsplüschtier dies sieht. 

Die familiäre Inklusion und die damit verbundene Freude Simpels wird durch 

beschwingte Musik ausgedrückt, als die beiden Brüder zusammen im Watt tanzen (TC: 



Darstellung der Inklusion in das familiäre Umfeld 37 

 

00:04:49 – 00:05:38). Unterstrichen wird diese auch durch die Naheinstellungen, als 

die beiden Brüder sich nach Simpels Verschwinden wiedersehen (TC: 01:43:00 – 

01:43:40). Dadurch, dass die Brüder die gesamte Einstellung über zusammen im Bild 

zu sehen sind, wird der Eindruck der familiären Inklusion noch verstärkt. 

 

5.4.2 Von Simple 

 

Simple und Kléber sind, wenn sie mit anderen Personen reden, oft im gleichen 

Bildausschnitt zu sehen, beispielsweise beim WG-Casting (TC: 00:11:39- 00:13:56). 

Dies verdeutlicht ihre Nähe und Simples Inklusion in die Familie. 

Wenn Simple von Kléber exkludiert wird, ist er oft alleine im Bild zu sehen, bzw. fast 

alleine, denn dann ist Monsieur Pinpin bei ihm. Beispiele dafür sind die Szene, in der 

Kléber ihn wegen des Kusses von der Party ins Zimmer geschickt hat (TC: 00:37:46 – 

00:38:35) und die Szene, als Simple alleine in seinem Zimmer in Malicroix ist (TC: 

01:15:28 – 01:16:16). 

In beiden Szenen zerstört Simple einen Teil von Monsieur Pinpin: In der ersten 

schneidet er ihm die Ohren ab, in der zweiten beißt er ihm die Augen aus. Seine 

Exklusion wird also auch im Umgang mit der Requisite ausgedrückt. Monsieur Pinpin 

ist zwar nur ein Kuscheltier, Simple behandelt ihn allerdings wie ein Familienmitglied. 

 

5.5 Vergleich 

 

Im Film Simpel, sowie auch im Film Simple haben die Brüder ein sehr enges 

Verhältnis. Der nicht behinderte Bruder möchte auf den behinderten Bruder aufpassen 

und ihn auch nach dem Tod der Mutter weiterhin in das familiäre Umfeld inkludieren. 

Der eine Bruder ist jeweils die engste Bezugsperson des anderen Bruders. 

Entscheidungen, die der nicht behinderte Bruder über den Kopf des behinderten 

hinweg trifft, wirken sich negativ auf die Beziehung aus. Dies zeigt, dass es besser ist, 

Entscheidungen mit Menschen mit Behinderung gemeinsam zu treffen, als sie für sie 

zu treffen. 

Sowohl Ben, als auch Kléber entscheiden sich für die Wohnsituation, die ihren Brüdern 

am besten gefällt. Somit beziehen sie ihren behinderten Bruder in die Entscheidung 

ein. Dies ist inklusiv. 
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Die Entscheidungen der beiden Brüder sind allerdings konträr: Ben gesteht sich ein, 

dass er abhängiger von Simpel ist, als dieser von ihm. Außerdem erkennt er, dass es 

seinem Bruder besser in der Behindertenwohneinrichtung Haus Sonnengarten geht, da 

er selbst mit dem Aufpassen auf ihn überfordert ist und Simpel auch schon eine 

Freundin dort hat. Kléber erkennt durch Simples Ausbruch, dass das Leben im Heim 

seinem Bruder noch mehr missfällt, als er geglaubt hat und entscheidet sich, ihn 

wieder in der WG aufzunehmen. Im Gegensatz zu Ben hat er allerdings seine 

Mitbewohner, die mit auf seinen behinderten Bruder aufpassen wollen. Dies macht es 

für ihn einfacher. 

Simple und Kléber entscheiden sich somit auch für ein inklusiveres Leben, als Simpel 

und Ben. Im Haus Sonnengarten sind nämlich alle Bewohner behindert, in der WG von 

Simple und Kléber niemand außer Simple. 

In Simpel und in Simple ist der behinderte Sohn bei seiner Mutter aufgewachsen und 

sie hat sich um ihn gekümmert und ihn in die Familie inkludiert. In Simpel kümmert sich 

Ben allerdings schon vor ihrem Tod mehr um Simpel, da sie dies nicht mehr kann, da 

sie Krebs im Endstadium hat. Beide Mütter sterben. Nach ihrem Tod ist es die Aufgabe 

des nicht behinderten Sohns, den behinderten Sohn in die Familie zu inkludieren und 

die Aufgabe des behinderten Sohnes – im Rahmen seiner Möglichkeiten - für seine 

eigene Inklusion zu sorgen. 

In Simple ist der Vater von Simple und Kléber bereits tot. Es wird im Film nicht 

erwähnt, wie inklusiv bzw. exkludierend er sich gegenüber seinem Sohn mit 

Behinderung verhalten hat. Im Gegensatz dazu spielt der Vater von Simpel und Ben in 

Simpel eine wichtigere Rolle. Sein Unverständnis und exkludierendes Verhalten 

gegenüber seinem behinderten Sohn belasten seine Beziehung zu Ben und 

schmerzen Simpel. 

In Simple gibt es ein anderes Familienmitglied, das den behinderten jungen Mann nicht 

inkludiert: Die Großtante. 

Im Gegensatz zu Simpel, der seinem Vater nichts antut, bedroht Simple seine 

Großtante. Dies führt erst zu der Exklusion. 

Die Familie von Simple wirkt inkludierender als die von Simpel, da Kléber am Ende des 

Films mit seinem Bruder zusammenlebt und da es keine exkludierende Person gibt, die 

sehr präsent ist. In Simpel ist diese Person der Vater David. 
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6  Darstellung der Inklusion in das 

nichtfamiliäre Umfeld 

6.1 Charakterisierung 

 

6.1.1 Aria und Enzo in Simpel 

 

Weil sich Simpel und Ben auf einem Roadtrip befinden, haben sie während des Films 

kein stabiles nichtfamiliäres Umfeld. Da sie vorübergehend bei Aria wohnen und auch 

Enzo sehr präsent ist, können diese als das nichtfamiliäre Umfeld von Simpel in dem 

Zeitraum, in dem der Film spielt, bezeichnet werden. 

Aria 

Aria ist eine junge Medizinstudentin und Rettungssanitäterin aus Hamburg. Sie ist ein 

Waisenkind und fühlt sich oft alleine. Deswegen bewundert sie das enge Verhältnis 

von Simpel und Ben. 

Auf neue Menschen reagiert sie zuerst distanziert und mit Vorsicht. So glaubt sie 

beispielsweise bei ihrer ersten Begegnung mit Simpel, dass er nur so tut, als wäre er 

geistig behindert. 

Sie ist allerdings eine hilfsbereite Person. Dies wird z.B. dadurch deutlich, dass sie 

Simpel und Ben mit dem Auto mitnimmt und sie bei sich übernachten lässt. Auch die 

Wahl ihres Studiums und Berufs verdeutlichen ihre Hilfsbereitschaft. 

Aria weiß anfangs nicht, wie sie mit Simpel umgehen soll. So geht es vielen Menschen, 

wenn sie das erste Mal auf Menschen mit Behinderung treffen. Aria steht repräsentativ 

für diese Personen. 

 

Enzo 

Enzo ist Rettungssanitäter. Er findet schnell Zugang zu Menschen, die er neu kennen 

lernt. Dies zeigt sich beispielsweise dadurch, dass er sofort mit Simpel zu spielen 

beginnt, als er und Aria die beiden Brüder mitnehmen. Diese Situation veranschaulicht 

auch, dass er keine Berührungsängste gegenüber Menschen mit Behinderung hat. 
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Des Weiteren ist Enzo liebevoll. Beispielsweise bringt er Simpel ins Bett und liest ihm 

davor noch eine Gutenachtgeschichte vor. 

Er steht für Menschen, die offen mit Menschen mit Behinderung umgehen. 

 

6.1.2 Die Mitbewohner in Simple 

 

Das nichtfamiliäre Umfeld von Simple stellen die Mitbewohner von ihm und Kléber da. 

Dies sind Aria, Enzo, Emanuel und Corentin. 

 

Aria 

Aria ist eine 23-jährige Studentin, die bis kurz vor Ende des Films eine Beziehung mit 

Emanuel hat. 

Sie stellt den Mittelpunkt der WG da, da neben Emanuel auch Enzo Gefühle für sie hat 

und Corentin ihr Bruder ist. 

Aria ist sich dessen bewusst, denn es ist im Endeffekt sie, die Entscheidungen 

ausspricht und umsetzt. So sagt sie beispielsweise, dass die WG Simple und Kléber 

aufnimmt und auch, dass sie wieder einziehen dürfen. Allerdings trifft sie die 

Entscheidungen in vorheriger Absprache mit ihren Mitbewohnern. 

Manchmal nutzt Aria es auch aus, von allen gemocht zu werden. Z.B. überredet sie 

Enzo, für sie einkaufen zu gehen. 

Aria verhält sich tolerant gegenüber Simple. Sie macht kein großes Problem daraus, 

dass er sie in der Dusche überrascht hat und sie geht freundlich mit ihm um. 

Beispielsweise näht sie Monsieur Pinpin die Ohren wieder an und bietet an, auf Simple 

aufzupassen. Sie ist auch diejenige, der die Brüder am meisten leidtun, als die WG 

Simple und Kléber rausgeschmissen hat. 

Simple beeinflusst ihre Beziehung zu Emanuel. Sein intolerantes Verhalten gegenüber 

Simple ist einer der Gründe, warum Aria an der Beziehung zweifelt. Sie ist sich 

unsicher über ihre Gefühle und bemerkt erst am Ende des Films, dass Emanuel nicht 

der Richtige für sie ist und dass sie sich in Enzo verliebt hat. 
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Emanuel 

Emanuel ist ein 28-jähriger Medizinstudent. Er ist der Freund von Aria. 

Er verbringt viel Zeit mit seinem Studium und findet auch im privaten Leben, dass der 

medizinische Weg der richtige ist. Mit Medikamenten möchte er Simple ruhigstellen. 

Emanuel ist derjenige, der am wenigsten mit Simple zurechtkommt. Als einziger bietet 

er nicht an, auf ihn aufzupassen und fühlt sich nicht verantwortlich für ihn, als er aus 

Malicroix verschwunden ist. 

Gegenüber Aria verhält sich Emanuel dominant: Er verbietet ihr, auf Simple 

aufzupassen, da er denkt, dass dieser sie bedrängen wird. Allerdings liebt er Aria sehr 

und möchte seine Zukunft mit ihr gestalten. Emanuel will mit Aria in eine eigene 

Wohnung ziehen, sie heiraten und mit ihr Kinder bekommen. 

 

Enzo 

Enzo ist ein junger Student, der in Aria verliebt ist. 

Wie auch dieses Mal, verliebt er sich immer nur in vergebene Frauen, weshalb er trotz 

seines attraktiven Aussehens wenig Erfolg bei ihnen hat. 

Enzo drückt seine Gefühle für Aria in einem Comic aus. In diesem haben eine von Aria 

und eine von ihm inspirierte Figur eine Liebesbeziehung. Er kann gut zeichnen und ist 

kreativ. 

Enzo hat auch im echten Leben keine Angst davor, Aria seine Zuneigung zu zeigen. Er 

schenkt ihr Blumen und versucht, sie zu küssen. Seine Annährungsversuche zahlen 

sich allerdings erst am Ende des Films aus. Rat holt er sich von dem älteren Nachbarn 

Monsieur Villedieu und Simple. 

Er mag Simple gerne. Enzo findet ihn lustig und passt gerne auf ihn auf. 

 

Corentin 

Corentin ist ein junger Student und der Bruder von Aria. 
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Er ist der ruhigste von den Mitbewohnern. Corentin sieht die Dinge entspannt. So fühlt 

er sich beispielsweise nicht schlecht, als er bemerkt, dass er beim Aufpassen auf 

Simple eingeschlafen ist. 

Corentin weiß, dass Enzo in Aria verliebt ist. Er und Enzo sind befreundet. 

Corentin findet Simple sympathisch und lustig, allerdings findet er auch, dass er etwas 

zu oft Fehler macht. 

 

6.2 Im Schauspiel und Dialog 

 

6.2.1 Von Simpel 

 

Als Aria Ben nicht glaubt, dass Simpel behindert ist, zieht sie eine Grimasse (TC: 

00:31:13 – 00:31:14). Diese Grimasse soll einen Menschen mit Behinderung 

darstellen. Mit dieser Geste macht sie sich über behinderte Menschen lustig und zieht 

sie ins Lächerliche. Dies deutet auf eine ablehnende Haltung gegenüber ihnen hin. 

Aria entschuldigt sich allerdings dafür, dass sie geglaubt hat, dass Simpels 

Behinderung nur eine Masche der beiden Brüder sei (TC: 00:34:33 – 00:34:41). Dies 

tut sie jedoch nicht bei Simpel, sondern bei Ben. 

Sie übergeht Simpel auch, indem sie nicht direkt mit ihm redet, sondern Ben bittet 

Informationen an seinen Bruder weiterzuleiten, obwohl Simpel genau neben den 

beiden steht. Sie meint beispielsweise zu Ben über Simpel: „Kannst du ihm bitte sagen, 

dass er nichts anfassen soll?“ (TC: 00:49:00 – 00:49:01) 

Ben möchte die Inklusion Simpels ins nichtfamiliäre Umfeld vorantreiben, indem er 

antwortet: „Kannst du ihm auch selbst sagen, kannst ganz normal mit ihm reden.“ (TC: 

00:49:03 – 00:49:05) und indem er, als Aria ihre Bitte bei sich zu Hause wiederholt 

sagt: „Er versteht das schon.“ Daraufhin macht Aria einen Fortschritt bei der Inklusion 

von Simpel: Sie redet direkt mit ihm (TC: 01:49:45 – 01:49:54). 

Ihre anfängliche Angst gegenüber dem behinderten Simpel äußert sich auch in der 

Frage: „Aber er ist nicht gefährlich, oder so?“ (TC: 00:52:49 – 00:52:51). Auch hier 

unternimmt Ben etwas, um die Inklusion seines Bruders voranzutreiben. Er antwortet: 

„Er ist ganz normal, darfst nur nicht seinen Hasen klauen.“ (TC: 00:52:59 – 00:53:01) 
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Aria lässt sich von Simpel nach etwa zwei Dritteln des Films in den Arm nehmen und 

ihr scheint die Umarmung gut zu tun (TC: 01:09:04 – 01:09:09). Dies deutet darauf hin, 

dass sie Simpel wertschätzt und akzeptiert. 

Enzo inkludiert Simpel seit ihrer ersten Begegnung. Er redet interessiert mit ihm, macht 

mit ihm Späße und pinkelt gemeinsam mit ihm (TC: 00:32:45 – 00:34:38). 

 

6.2.2 Von Simple 

 

Die Blicke der Mitbewohner sind verunsichert, als sie erfahren, dass Simple geistig 

behindert ist (TC: 00:11:47 – 00:12:06). Das lässt darauf schließen, dass sie nicht 

wissen, wie sie auf einen geistig behinderten Menschen reagieren sollen. Dies legt 

wiederum die Vermutung nahe, dass sie selten oder noch nie Kontakt zu Menschen mit 

Behinderung hatten. 

Als Simple sagt, dass Aria hübsch ist und sie sehen, wie er mit Mr. Pinpin spielt, tauen 

sie auf. Sie lachen und Enzo und Corentin sagen, dass sie Simple lustig finden. (TC: 

00:13:07 – 00:13:41) 

Simple wird in der WG geduldet. Diese Toleranz endet, nachdem er das Wohnzimmer 

in Brand gesetzt hat. Das wird durch Kommentare wie diesen von Emanuel zu Kléber 

deutlich: „Je te donne 48 heures pour lui trouver un place quelque part.“79 (TC: 

00:46:57 -00:46:59) Aria sagt ebenfalls, dass Kléber eine Lösung für Simple finden 

muss (TC: 00:46:37 – 00:46:39). Sie äußert dies in Simples Beisein, redet allerdings 

nur mit Kléber. Dies zeigt, dass sie Simple nicht in Entscheidungen miteinbezieht, die 

ihn selbst betreffen. 

Emanuels und Arias Kommentare verdeutlichen, dass sie Entscheidungen für den 

behinderten jungen Mann treffen wollen, aber nicht mit ihm. Dies entspricht nicht dem 

Grundgedanken der Inklusion. 

Alle bis auf Emanuel erkennen allerdings, nachdem Simple aus Malicroix weggelaufen 

ist, dass es nicht die richtige Entscheidung war, ihn dort wohnen zu lassen. Dies wird 

z.B durch Enzos Feststellung: „La vérité c’est que nous avons nous tous comporté ici 

                                                           

 

79 Deutsch: „Ich gebe dir 48 Stunden, um irgendwo einen Platz für ihn zu finden.“ 
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comme des petits égoïstes.“80 (TC: 01:21:49 – 01:21:51)  und Arias Äußerung „Je me 

sens pas coupable, je me sens concernée.“81 deutlich (TC: 01:22:15 -01:22:17). 

Sie sind nun bereit für die Inklusion Simples. 

 

6.3 Im Handlungsverlauf 

 

6.3.1 Von Simpel 

 

Enzos Verhalten gegenüber Simpel ist von der ersten Begegnung an sehr inklusiv. 

Dies ändert sich auch im Verlauf der Handlung nicht. 

Arias Verhalten gegenüber Simpel ändert sich allerdings stark. Am Anfang redet sie 

kaum mit ihm, da sie nicht weiß, wie sie mit ihm umgehen soll. Anstatt direkt mit Simpel 

zu kommunizieren, bittet sie Ben, ihm das Gesagte zu vermitteln, auch wenn Simpel 

genau neben ihr steht. 

Erst als Simpel nach dem von ihm verursachten Brand in ihrer Küche sehr nervös ist, 

ändert sie ihr Verhalten ihm gegenüber. Sie spielt mit ihm und bringt ihn dadurch dazu, 

sich zu beruhigen. Ab diesem Moment ist das Eis zwischen den beiden gebrochen. Als 

sie zusammen auf den Spielplatz gehen, wird ihre Beziehung enger. Aria fühlt sich nun 

wohl mit Simpel und er sich auch mit ihr. 

Arias Verhalten ist ein Beispiel dafür, dass viele Menschen erst dazu bereit sind, einen 

Menschen mit Behinderung zu inkludieren, wenn sie ihn besser kennen. Es ist 

ebenfalls ein Beispiel dafür, dass ein nicht geringer Anteil von Personen noch nie mit 

Menschen mit Behinderung in Kontakt gekommen ist und deswegen nicht weiß, wie er 

mit ihnen umgehen sollen. 

Aria stellt sich auf den Charakter von Simpel ein. So wird auch deutlich, dass es kein 

allgemein passendes Verhalten gegenüber Menschen mit Behinderung gibt. Wie auch 

alle anderen Menschen sind sie vielseitige Individuen und Inklusion kann erst 

vollständig gelingen, wenn dies erkannt wird. 

                                                           

 

80 Deutsch: „Die Wahrheit ist, dass wir uns alle hier wie kleine Egoisten verhalten haben.“ 

81 Deutsch: „Ich fühle mich nicht schuldig, ich fühle mich betroffen.“ 
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6.3.2 Von Simple 

 

Beim WG-Casting sind Enzo, Aria, Emanuel und Corentin skeptisch gegenüber Simple, 

als Kléber sagt, dass sein Bruder geistig behindert ist. 

Als Simple jedoch anfängt zu reden, findet die WG ihn lustig und beschließt, dass 

Simple und Kléber bei ihnen wohnen können. 

Sofort ist nicht nur Kléber, sondern auch Simple ein Teil der WG. Er isst mit allen 

zusammen und schaut mit ihnen Fernsehen. Er wird von der WG akzeptiert, allerdings 

eher als Bruder von Kléber als als eigenständige Person. 

Das harmonische Zusammenleben bleibt nicht bestehen. Als Simple Aria in der 

Dusche überrascht, beginnen die Konflikte. Emanuel ist sehr verärgert über ihn. Er 

findet, dass man Simple nicht alleine lassen kann. Deshalb passt Enzo auf ihn auf, als 

Kléber in der Universität ist. 

Von Corentins Geburtstagsparty wird Simple ausgeschlossen, nachdem er versucht 

hat, Klébers Schwarm zu küssen. Er verbringt den Rest der Feier alleine in seinem 

Zimmer. Zu diesem Zeitpunkt ist er nicht in das nichtfamiliäre Umfeld inkludiert. 

Er wird noch weiter exkludiert, als er nach der Party versehentlich das Wohnzimmer 

anzündet. Das Feuer wird zwar vom Nachbarn gelöscht, Emanuel ist allerdings sehr 

wütend, als er die Schäden sieht. Aufgrund des Brandes dürfen Simple und Kléber 

nicht mehr in der WG wohnen. Somit sind sie komplett exkludiert. 

Die ehemaligen Mitbewohner ändern allerdings schnell ihre Meinung: Sie haben Mitleid 

mit den Brüdern und lassen sie wieder einziehen. Emanuel möchte allerdings, dass 

Simple die WG verlässt und will ihm Medikamente geben, um ihn ruhig zu stellen. Die 

anderen sagen nichts dagegen. Das Geben dieser Medikamente zeigt, dass Emanuel 

Simple nicht so akzeptiert, wie er ist. Er denkt, dass die Medikamente Simple dabei 

helfen, sich besser zu integrieren. Er möchte also, dass sich Simple der WG anpasst 

und nicht umgekehrt. Somit ist sein Vorgehen nicht inklusiv. Da er will, das Simple die 

WG verlässt, geht er exkludierend mit seiner Behinderung um. Aria, Enzo und Corentin 

widersprechen der Idee, dass Simple die WG verlassen soll, nicht. Simple wird von 

Kléber in die Behindertenwohneinrichtung Malicroix gebracht und ist ab diesem 

Moment kein Teil der WG mehr. Dieses nichtfamiliäre Umfeld ist weggebrochen. 
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Als Simple jedoch aus Malicroix ausbricht, machen sich Aria, Enzo und Corentin 

Sorgen um ihn. Sie bleiben die ganze Nacht mit Kléber wach. Nur Emanuel ist Simples 

Verbleiben egal, was großes Missfallen bei Aria hervorruft und der finale Auslöser 

dafür ist, dass sie seinen Heiratsantrag ablehnt. 

Nachdem Simple wieder aufgetaucht ist, nimmt die WG ihn erneut auf. Sie haben 

durch sein Verschwinden bemerkt, dass er ihnen wichtig ist und eingesehen, dass er 

sich in einem Heim nicht wohl fühlt. Nur Emanuel hat diese Einsicht nicht. Er zieht aus. 

Emanuel ist somit der einzige aus der WG, der Simple nicht akzeptiert. Die anderen 

unterstützen die Inklusion Simples. Er ist gegen Ende des Films ein voll von Aria, Enzo 

und Corentin akzeptierter Mitbewohner. Komplett gleichwertig wird er allerdings nicht 

behandelt: Die WG-Bewohner finden nach wie vor, dass Simple nicht alleine bleiben 

kann und dass auf ihn aufgepasst werden muss. Aria, Enzo und Corentin bieten an, 

Kléber noch mehr dabei zu unterstützen, für Simple zu sorgen. 

Die Mitbewohner haben jedoch erkannt, dass es wichtig ist, nicht über Simples Kopf 

hinweg zu entscheiden, sondern darauf zu achten, was er möchte, nämlich nicht im 

Heim leben, sondern in der WG. 

 

6.4 Durch weitere filmische Mittel 

 

6.4.1 Von Simpel 

 

Aria sitzt, als sie Simpel und Ben im Auto mitnimmt, am weitesten weg von Simpel (TC: 

00:32:31 -00:33:52). Dies deutet darauf hin, dass sie versucht, Distanz zu ihm zu 

wahren. Die beiden sind, wenn sie gemeinsam im Bildausschnitt sind, zusammen mit 

Ben zu sehen, beispielsweise, als Aria und die beiden Brüder in Arias Flur stehen (TC: 

00:49:36 – 00:50:16). 

Als Aria Simpel weiter inkludiert, sind die beiden auch zu zweit im Bildausschnitt zu 

sehen, beispielsweise im Park (TC: 01:08:36 – 01:08:42). Dies unterstützt die durch 

das Schauspiel ausgedrückte Annäherung der beiden Figuren. Als die beiden im Park 

miteinander sprechen, sind ihre Gesichert oft in Nahaufnahmen zu sehen (TC: 

01:08:23 – 01:09:03), was die zunehmende Nähe und somit die zunehmende Inklusion 

unterstreicht. 

Enzo und Simpel sind schon in der ersten Szene ihres Aufeinandertreffens in näheren 

Einstellungen zu sehen, beispielsweise in der Szene, in der er und Aria die Brüder im 
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Auto mitnehmen (TC: 00:32:45 - 00:33:52). Dies verstärkt den Eindruck, dass Enzo 

Simpel von Anfang an inkludiert. 

6.4.2 Von Simple 

 

Während des WG-Castings (TC: 00:11:39- 00:13:56) sind die zukünftigen Mitbewohner 

nie im gleichen Bildausschnitt wie Simple zu sehen. Dies verdeutlicht, dass sie ihm 

gegenüber noch Berührungsängste haben und noch nicht bereit für eine Inklusion sind. 

Als Simple und Kléber ein Teil der WG werden, sind die Mitbewohner gemeinsam mit 

den beiden Brüdern in einem Bildausschnitt zu sehen (TC: 00:15:04 – 00:15:54). Dies 

verdeutlicht, dass Simple von ihnen geduldet wird. 

Als Simple nach seinem Ausbruch aus Malicroix wieder in die WG einzieht und in diese 

inkludiert wird, ist er erneut gemeinsam mit allen Mitbewohnern in einer Totalen zu 

sehen (TC: 01:26:06 – 01:26:09). Nur Emanuel, der Simple nicht in der WG akzeptiert 

hat und ausgezogen ist, ist nicht im Bild. 

 

6.5 Vergleich 

 

Im Laufe des Filmes schreitet in Simpel, sowie auch in Simple die Inklusion des 

behinderten Bruders in das nichtfamiliäre Umfeld weiter voran. In Simpel ist es Aria, die 

sich Simpel immer mehr öffnet, in Simple sind es Aria, Enzo und Corentin, die am 

Ende des Films Simple inkludieren. In Simple findet die Inklusion Simples über mehr 

Umwege statt, als in Simpel: Die WG exkludiert sie ihn, dann duldet sie ihn und dann 

inkludiert sie ihn. Emanuel, der Simple ausschließt, verliert Aria – auch wegen seines 

Verhaltens gegenüber Simple - und zieht aus. Er wird demnach für sein exkludierendes 

Verhalten bestraft. Solch eine Bestrafung gibt es in Simpel nicht. 

Simple ist am Ende des Films besser in das nichtfamiliäre Umfeld inkludiert als Simpel, 

da er wieder in die WG zieht. Simpel hat allerdings ein neues Umfeld im Haus 

Sonnengarten gefunden. Dieses besteht allerdings aus anderen Bewohnern mit 

Behinderung. Somit ist Simple besser in ein aus Menschen ohne Behinderung 

bestehendes Umfeld inkludiert als Simpel. 

 



Darstellung der Inklusion in die Gesellschaft 48 

 

7  Darstellung der Inklusion in die Gesellschaft 

7.1 Charakterisierung 

 

7.1.1 Die Repräsentanten der Gesellschaft in Simpel 

 

Die folgenden Figuren und Institutionen stehen stellvertretend für die Gesellschaft: 

 

Der LKW-Fahrer 

Der Mann ist entspannt und offen. Er reagiert positiv auf Simpel. Er hat selbst einen 

behinderten Sohn. Der LKW-Fahrer hatte anfangs Schwierigkeiten, die Behinderung 

seines Sohnes zu akzeptieren, lernt aber, dies zu tun und sein Sohn ist ihm sehr 

wichtig. 

Der Mann steht für die Menschen, die, sobald sie einen Menschen mit Behinderung 

besser kennen, ihre Berührungsängste und Vorurteile verlieren. 

 

Chantal 

Chantal ist eine Prostituierte aus Hamburg. Sie ist eine offene und selbstbewusste 

Frau, die Simpel gut behandelt. Durch ihn wird ihre kindische Seite geweckt, was 

deutlich wird, als sie mit ihm spielt. Sie schläft allerdings nicht mit ihm. 

Chantal steht für Personen, die Menschen mit geistiger Behinderung akzeptieren, 

allerdings einen Unterschied zwischen ihnen und Menschen ohne Behinderung 

machen. 

 

Chantals Zuhälter 

Der Zuhälter ist ein sehr aggressiver Mann. Dies wird dadurch verdeutlicht, dass er 

Simpel gewaltsam aus der Erotikbar drängt. 

Dieses Verhalten zeigt auch seine Intoleranz gegenüber Menschen mit Behinderung. 

Er steht für Personen, die Menschen mit Behinderung von vornherein ablehnen. 
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Das Mädchen im Möbelgeschäft 

Das Mädchen reagiert ohne Berührungsängste auf Simpel. 

Sie symbolisiert, dass Kindern meist keine Probleme mit Menschen mit Behinderung 

haben. Die Vorurteile und Berührungsängste werden ihnen folglich von intoleranten 

Erwachsenen anerzogen. 

 

Sarah 

Sarah ist ein Mädchen mit Down-Syndrom, dass in der Wohneinrichtung Haus 

Sonnengarten lebt. Sie ist ein lebensfrohes Mädchen, das offen auf Simpel zugeht. 

Durch Sarah wird deutlich, dass man in einer Wohneinrichtung auch ein glückliches 

Leben führen kann. 

 

Die Gäste 

Die Gäste sind von David auf seine Geburtstagsparty eingeladen worden. Sie 

verhalten sich passiv gegenüber der Auseinandersetzung von Simpel, Ben und David. 

  

Die Behindertenwohneinrichtungen 

Von der Einrichtung in Friesland wird ein eher negatives Bild vermittelt, das jedoch nie 

bestätigt wird, da man sie nie von innen sieht. Dieser Eindruck entsteht vor allem durch 

Bens ablehnendes und skeptisches Verhalten gegenüber der Einrichtung. Der 

Heimleiter scheint allerdings nett und pflichtbewusst zu sein. Dies wird dadurch 

gezeigt, dass er sich die Mühe macht, Simpel und Ben persönlich aufzusuchen. 

Von der Wohneinrichtung in Hamburg namens Haus Sonnengarten entsteht ein 

positiver Eindruck. Die Kinder, die dort leben, scheinen glücklich zu sein. Dass der 

Geburtstag einer Bewohnerin groß im Park und auf dem Rummel gefeiert wird und die 

Freude der Kinder dabei, unterstützt diesen Eindruck. Dass Aria und Enzo in die 

Einrichtung eingeladen werden, um Monsieur Hasehase zu operieren, legt nahe, dass 

diese offen für Einflüsse von außen ist. 
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Durch diese Darstellung erscheint eine Behindertenwohneinrichtung als ein 

lebenswerter Ort, an dem die Bewohner glücklich sein können. 

 

7.1.2 Die Repräsentanten der Gesellschaft in Simple 

 

Die folgenden Figuren und Institutionen stehen stellvertretend für die Gesellschaft. 

Diese wird durch alle Personen und Institutionen dargestellt, die nicht in der WG mit 

Simple leben. 

 

Monsieur Villedieu 

Der Nachbar der WG, Monsieur Villedieu, ist ein älterer, verheirateter Mann. 

Er steht Simple am Anfang des Films skeptisch gegenüber und hätte es lieber, dass er 

in einer Spezialeinrichtung lebt. 

Der Nachbar ist ein Sinnbild für Menschen mit Vorurteilen und Berührungsängsten in 

der Gesellschaft, jedoch für jene dieser Menschen, die bereit sind, ihre Angst vor dem 

Unbekannten zu überwinden. 

 

Sarah 

Sarah ist eine Studienfreundin von Kléber, die in ihn verliebt ist. 

Sie mag Simple gerne und hat keine Berührungsängste. Sie passt auf ihn auf und hilft 

Kléber bei der Suche von Simple. 

Sie steht für die Personen, die Menschen mit Behinderung ohne Vorurteile begegnen. 

 

Béa 

Die junge Frau ist ebenfalls eine Studienfreundin von Kléber. Sie ist an ihm interessiert. 

Béa empfindet Simple als störend. Die junge Frau versteht nicht, warum Simple wichtig 

für Kléber ist und verhält sich dem geistig behinderten Mann gegenüber intolerant. 
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Sie symbolisiert die Personen, die sich nicht einmal die Mühe machen wollen, 

Menschen mit Behinderung näher kennen zu lernen. 

 

Die Frauen vom Sozialamt 

Die Frau am Schalter möchte Kléber und Simple helfen, allerdings sieht sie nicht ein, 

die beiden gegenüber anderen vorzuziehen. Ihrer Meinung nach sollen Menschen mit 

geistiger Behinderung nicht wie Kinder sondern wie Erwachsene behandelt werden. 

Sie steht für die Personen, die Anliegen Menschen mit Behinderung betreffend als 

nicht mehr oder weniger wichtig als andere betrachten. 

Die Frau vom Sozialamt, die in der WG zu Besuch kommt, bevorzugt, dass Menschen 

mit Behinderung in Spezialeinrichtungen leben, auch um die Angehörigen zu entlasten. 

Sie steht für die Personen, die finden, dass Menschen mit Behinderung am besten 

professionell betreut werden sollten und dass sich die Angehörigen ohne Behinderung 

nicht für sie aufopfern sollten. 

 

Malicroix 

Die Bewohner von Malicroix machen den Eindruck, als wären sie mit Medikamenten 

ruhiggestellt worden. Sie bewegen sich sehr langsam über den Gang, was 

angsteinflößend wirkt. Malicroix wird als ein schauriger Ort dargestellt, an dem man 

nicht leben möchte. Somit wird ein negatives Bild von Behindertenwohneinrichtungen 

geschaffen. Es wird suggeriert, dass Menschen mit Behinderung viel besser zu Hause 

aufgehoben sind, als in einem Wohnheim. 

Malicroix steht für die Skepsis der französischen Gesellschaft gegenüber 

Behindertenwohneinrichtungen. 

 

Die Restaurantmitarbeiter 

Als die Kellnerin noch nicht bemerkt, dass Simple behindert ist, ist sie freundlich zu 

ihm. Nachdem sie allerdings realisiert hat, dass Simple geistig behindert ist, schmeißt 

ihr Kollege ihn aus dem Restaurant. 
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Dies zeigt, dass einige Menschen intolerant werden, sobald sie merken, dass jemand 

behindert ist. Die beiden stehen für Personen, die Menschen mit Behinderung von der 

Gesellschaft ausschließen wollen. 

 

Die Prostituierte 

Die junge Frau schläft mit Simple, obwohl sie bemerkt, dass er geistig behindert ist. Im 

Gegensatz zu ihrer einen Kollegin macht sie bei ihrer Kundschaft keinen Unterschied 

zwischen Menschen mit und ohne Behinderung. 

Sie steht für Menschen, die bei der Ausübung ihres Berufs keinen Menschen 

benachteiligen. 

 

7.2 Im Schauspiel und Dialog 

 

7.2.1 Von Simpel 

 

Die Gäste auf der Geburtstagsparty finden Davids Verhalten zu exkludierend. Dies wird 

durch ihre geschockten Gesichtsausdrücke deutlich, als David körperliche Gewalt 

gegen seinen Sohn Simpel anwendet (TC: 01:28:09 – 01:28:23). Sie prangern sein 

Verhalten jedoch nicht an und greifen nicht ein. 

Allerdings gibt es andere Menschen, die Simpel inkludieren wollen, wie Sarah und das 

Kind im Möbelhaus, die offen auf Simpel zugehen. 

Nicht nur die gesellschaftliche Inklusion und Exklusion von Simpel wird im Schauspiel 

und Dialog thematisiert, sondern auch die des Sohnes des LKW-Fahrers. Er meint 

über seinen Sohn zu Simpel: „Weißt du, die Leute sagen, dass er auch ein Idiot ist.“ 

(TC: 00:23:52 – 00:23:56) Dies deutet auf eine Inakzeptanz durch die Gesellschaft hin. 

Der Fahrer erzählt auch, dass er die Behinderung seines Sohnes erst als Strafe 

gesehen hat, nun aber erkannt hat, dass es wichtiger ist, dass sein Sohn ein gutes 

Herz hat (TC: 00:23:57 – 00:24:25). Diese Feststellung lässt sich vom Sohn des 

Mannes auch auf Simpel übertragen. 
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7.2.2 Von Simple 

 

Ein abweisender Blick und ein „Un idiot dans l’immeuble, il a manqué que ca.“ 82  (TC: 

00:22:22 – 00:22:26) vom Nachbar Monsieur Villedieu und ein „Dégage, espèce de 

taré!“83 (TC: 01:20:56 – 01:20:57) und Gewaltanwendungen vom Restaurantmitarbeiter 

sind Beispiele für ein exklusidierendes Verhalten gegenüber Simple. 

Als Monsieur Villedieu das erste Mal Simple begegnet, richtet er nicht einmal das Wort 

an ihn sondern nur an Enzo (TC: 00:22:05 – 00:23:18). Außerdem blickt er ihn fast nie 

an und wenn dann abwertend. 

Auch Béa möchte Simple ausschließen. Als Kléber nicht aufhören möchte, an Simple 

zu denken, sagt sie: „Parfois, je me demande qui est le plus débile, toi ou ton frère.“84 

(TC: 1:15:14 -1:15:17) Damit drückt sie aus, dass sie es nicht für intelligent hält, sich zu 

viele Gedanken über Menschen mit Behinderung zu machen. Sie benutzt geistige 

Behinderung als Beleidigung. 

Jedoch sind andere Menschen Simple gegenüber inklusiver eingestellt. Sarah meint zu 

Kléber: „Moi, je le trouve sympa, ton frère.“85 (TC: 00:38:45 -  00:38:47) Nach erster 

Nervosität spielt sie mit Simpel und lächelt ihn an. Sie schlägt vor, dass Simple 

arbeiten könnte (TC: 1:26:13 - 1:26:20). Sie ist also demnach dafür, dass er noch mehr 

in die Gesellschaft inkludiert wird. 

 

7.3 Im Handlungsverlauf 

 

7.3.1 Von Simpel 

 

Die Menschen, welche stellvertretend für die Gesellschaft stehen, denen Simpel im 

Handlungsverlauf begegnet, ändern ihre Meinung über ihn nicht. Sie sind ihm entweder 

durchweg negativ oder positiv gegenüber eingestellt. 

                                                           

 

82 Deutsch: „Ein Idiot im Gebäude, das hat ja gerade noch gefehlt.“ 
83 Deutsch: „Verpiss dich, du Irrer!“  
84 Deutsch: „Manchmal frage ich mich wer der geistig behindertste ist, du oder dein Bruder.“ 

85 Deutsch: „Ich finde deinen Bruder nett.“ 
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Durch Chantal findet eine Inklusion statt, indem sie Simpel mit in die Erotikbar nimmt. 

Sie und ihre Kolleginnen spielen mit ihm Verstecken und er scheint sich wohl zu fühlen. 

Sie schläft allerdings nicht mit ihm, was darauf hindeutet, dass sie ihn nicht als 

erwachsenen Mann wahrnimmt. Als Simpel von dem Besitzer aus der Bar 

geschmissen wird, wird er jedoch wieder exkludiert. 

Dadurch, dass Simpel und Ben aus dem abgelegenen Haus am Deich nach Hamburg 

gehen, beginnt allerdings eine Inklusion Simples. Er ist nun nicht mehr fern vom 

gesellschaftlichen Leben, sondern mittendrin. 

 

7.3.2 Von Simple 

 

Simple wird im Laufe des Films immer mehr ein Teil der Gesellschaft. Symbolisch 

dafür steht die letzte Szene des Films, in der Simple ganz selbstverständlich mit allen 

Hausbewohnern ein Fest feiert. 

Sarah nährt sich Simple immer mehr an. Am Anfang weiß sie nicht von seiner 

Existenz, im letzten Drittel des Films passt sie auf ihn auf. Als Kléber ihr Simple zum 

ersten Mal überlässt, ist sie noch etwas nervös. Die Nervosität legt sich allerdings 

schnell. Ihre Annährung an Simple führt auch zu einer weiteren Annährung an Kléber. 

Nachdem Simple nach seinem Verschwinden wieder aufgetaucht ist, bietet sie an, 

weiterhin auf ihn aufzupassen. Ihr Verhalten ist inklusiv. 

Auch Béa weiß anfangs nicht von Simples Existenz. Ihre erste Begegnung mit ihm ist 

negativ: Er versucht, sie zu küssen. Béa ist seitdem Simple gegenüber ablehnend und 

möchte, dass Kléber ihn vergisst. Dies steht dafür, dass sie will, dass Menschen mit 

Behinderung im gesellschaftlichen Leben nicht präsent sind. Die junge Frau möchte 

demnach eine gesellschaftliche Exklusion von Menschen mit Behinderung. 

Die größte Entwicklung in Bezug auf Simple macht der Nachbar Monsieur Villedieu. 

Am Anfang des Films sieht er Simple nur als eine Problemquelle, die nicht das Recht 

hat, mit nicht behinderten Personen zusammen zu leben. Je länger und besser er ihn 

kennt, desto mehr akzeptiert er Simple. Monsieur Villedieu sieht ihn immer mehr als 

Teil der Hausgemeinschaft. Bei dem Hoffest am Ende des Films hat er sogar Monsieur 

Pinpin aus dem Mülleimer gerettet. Er akzeptiert Simple also nicht nur, sondern trägt 

auch aktiv zu seinem Glück bei, indem er seinen Stoffhasen vor der Müllabfuhr rettet. 

Monsieur Villedieu toleriert somit auch, dass Erwachsene Menschen mit Kuscheltieren 

spielen. 
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Die Entwicklung der Beziehung von Monsieur Villedieu und Simple ist ein Beispiel 

dafür, dass durch den direkten Kontakt mit Menschen mit Behinderung Vorurteile 

überwunden werden können. Dies kann zu einer besseren Inklusion in die Gesellschaft 

führen. Das Verhalten des Nachbars wandelt sich von einem exkludierenden zu einem 

inklusiven. 

 

7.4 Durch weitere filmische Mittel 

 

7.4.1 Von Simpel 

 

Die Inklusion Simpels von Chantal und den anderen Prostituierten wird durch sein 

Kostüm in der Erotikbar-Szene deutlich. Dadurch, dass Simpel ähnlich wie sie 

angezogen ist, wird der Eindruck verstärkt, dass er zu ihnen gehört (TC: 00:44:27 – 

00:45:13). In diesem Fall kann von Inklusion gesprochen werden, da sich nicht nur 

Simpel den Frauen durch das Kostüm anpasst, sondern auch sie ihm, da sie mit ihm 

spielen. Indem der Besitzer Simpel die Perücke abreißt (TC: 00:45:19 – 00:45:20), 

lässt er ihn weniger zugehörig aussehen. Der dadurch entstehende Eindruck von 

Exklusion wird dadurch verstärkt, dass er ihn aus dem Bild zerrt (TC: 00:45:21- 

00:45:26). 

 

7.4.2 Von Simple 

 

In der Szene, in der Simple Monsieur Villedieu das erste Mal begegnet (TC: 00:22:05 – 

00:23:18) steht der ältere Herr weit weg von ihm. Monsieur Villedieu steht zwar Simple 

und Enzo gegenüber, jedoch steht er näher bei Enzo. Als er wieder ins Haus 

zurückkehrt, geht er nicht an Simple, sondern an Enzo vorbei. Wenn Simple und 

Monsieur Villedieu in dieser Szene in einem Bildausschnitt zu sehen sind, dann nie 

nebeneinander. Diese Kardrierung symbolisiert, dass Moniseur Villedieu Simple nicht 

inkludieren möchte. 

Die Personen, die ihn inkludieren, sind oft mit Simple in einem Bildausschnitt zu sehen, 

etwa Sarah, als sie auf ihn aufpasst (TC: 01:03:41 – 01:04:30). 

In der letzten Einstellung ist Simple mit der Hausgemeinschaft, darunter auch Monsieur 

Villedieu, gemeinsam zu sehen. Dies steht für seine Inklusion in die Gesellschaft (TC: 

01:28:34 – 01:28:49). 
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7.5 Vergleich 

 

In beiden Filmen gibt es Personen in der Gesellschaft, die den behinderten, jungen 

Mann ausschließen, aber auch solche, die ihn inkludieren. In Simpel ändern die 

Personen, die die Gesellschaft repräsentieren, ihre Meinung über Simpel nicht: Sie 

sind ihm gegenüber entweder von vornherein positiv oder negativ eingestellt. 

Im Unterschied zu Simpel, gibt es in Simple eine Figur, die Simple im Laufe der 

Handlung immer mehr akzeptiert und in die Gesellschaft inkludiert: Der Nachbar 

Monsieur Villedieu. Somit wird in Simple ein optimistischeres Bild von gesellschaftlicher 

Inklusion vermittelt, als in Simpel. 

Damit ein Mensch mit Behinderung komplett in die Gesellschaft inkludiert werden kann, 

muss er in allen seinen Facetten akzeptiert werden, somit auch in seinen sexuellen 

Bedürfnissen. In Simpel macht sich Simpels Anziehung zu Frauen bemerkbar, indem 

er sie intensiv ansieht und ihre Worte wiederholt, weiter wird jedoch nicht auf seine 

sexuellen Interessen eingegangen. 

Anders ist dies in Simple. Simples Wunsch nach Sex wird klar geäußert. Er stellt 

seinem Bruder und seinen Mitbewohnern Fragen darüber und schläft am Ende des 

Films mit einer Prostituierten. 

In Simpel fungiert die Prostituierte Chantal eher als Babysitterin für Simpel und es 

kommt zu keiner sexuellen Handlung zwischen den beiden. 
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8 Einordnung in die Filmlandschaft von Filmen 

über Inklusion 

8.1 Einordnung von Simpel in die deutsche 

Filmlandschaft 

 

Simpel ist, wie seit den 1990er Jahren im deutschen Film üblich, eine sympathische 

Figur mit Behinderung. Wie auch in anderen deutschen Spielfilmen der letzten Jahre 

über Menschen mit Behinderung geht es darum, diese zu inkludieren. Es werden 

allerdings auch die Schwierigkeiten der Inklusion beleuchtet. Die Probleme, die durch 

Simpels Behinderung entstehen, dienen wie auch in anderen Filmen, etwa Jenseits der 

Stille, zur Spannungssteigerung. Dies zeigt, dass der deutsche Film noch nicht 

komplett inklusiv geworden ist. 

Simpel sticht insofern heraus, dass die Hauptdarsteller sehr bekannt sind und der Film 

im Kino lief. Bei vielen Filmen, in denen Inklusion dargestellt wird, handelt es sich um 

Fernsehfilme, wie beispielsweise Rosis Baby und Inklusion – gemeinsam anders. 

Durch die Präsenz im Kino und die bekannte Besetzung wird deutlich, dass Inklusion 

ein Thema ist, dass im Mainstream angekommen ist. 

Eine weiterer Film, der im Kino lief, ist Jenseits der Stille, der sogar für den Oscar in 

der Kategorie Bester fremdsprachiger Film nominiert wurde. In diesem Drama geht es 

allerdings um die Inklusion von Menschen mit körperlicher Behinderung, in Simpel um 

die Inklusion von Menschen mit geistiger Behinderung. 

Simpel ist jedoch einer von mehreren deutschen Filmen, in dem es um die Inklusion 

von Menschen mit einer solchen Behinderung geht, wie z.B. Bobby und Verrückt nach 

Paris. 

Im Gegensatz zu den Hauptdarstellern in diesen beiden Filmen ist der Simpeldarsteller 

David Kross allerdings nicht behindert. 
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8.2 Einordnung von Simple in die französische 

Filmlandschaft 

 

Wie viele Protagonisten mit Behinderung seit den 1990er Jahren, etwa jene aus 

Fortune Express und Nationale 7, ist Simple eine aktive Figur, die ihr Schicksal selbst 

bestimmen möchte. Dies wird dadurch deutlich, dass er aus Malicroix ausbricht. Die 

Menschen ohne Behinderung akzeptieren seinen Wunsch, woanders zu leben, wie 

auch die Pfleger in Nationale 7 dem Wunsch des Protagonisten nachkommen, mit 

einer Prostituierten zu schlafen. Dieser Einbezug ist inklusiv. 

Wie auch in Nationale 7 werden in Simple die sexuellen Bedürfnisse des Protagonisten 

mit Behinderung ernstgenommen. Dass in Filmen gezeigt wird, dass Menschen mit 

Behinderung sexuelle Bedürfnisse haben und diese ausleben, unterstreicht, dass es 

auch einer Inklusion in diesem Bereich bedarf. 

Wie auch in vielen anderen Filmen, in denen Inklusion dargestellt wird, ist der 

Schauspieler des behinderten Protagonisten in Simple nicht selbst behindert, so auch 

in Intouchables. 

Dieser Film ist auch ein deutlich erfolgreicher Film, der das Thema Inklusion behandelt 

als Simple, der nur im Fernsehen lief. 
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9  Schlussbetrachtungen 

Wie auch die Politik in den beiden Ländern ist der deutsche und der französische Film 

inklusiver geworden, jedoch noch davon entfernt als sehr inklusiv zu gelten. 

Während jedoch die Inklusionspolitik im neuen Jahrtausend weiter vorangeschritten ist, 

hat sich an der Darstellung der Inklusion in der Filmlandschaft in beiden Ländern in den 

letzten drei Jahrzehnten nicht viel geändert. 

In Deutschland, wie auch in Frankreich, gibt es seit den 1990er Jahren einen 

inklusiveren Ansatz in der Darstellung von behinderten Figuren im Film. Wesentlich ist 

dabei, dass die Figuren mit Behinderung nun oft sympathische Figuren sind, was beim 

Zuschauer mehr den Wunsch weckt, dass diese inkludiert werden, als bei 

unsympathischen oder gar angsteinflößenden Figuren. Die Darstellung von gelungener 

Inklusion im deutschen und französischen trägt zur Steigerung der Akzeptanz von 

Menschen mit Behinderung bei. 

Im französischen, wie auch im deutschen Film, sind nicht alle Figuren zur Inklusion der 

Figuren mit Behinderung bereit, so auch in Simpel und Simple. Dies ist ein 

realistisches Abbild der Gesellschaft. In beiden Filmen gibt es Figuren, die den 

behinderten Protagonisten im Laufe der Handlung mehr inkludieren. In Simple sind 

dies allerdings mehr Figuren. 

Trotz der fortschreitend inklusiveren Darstellung in der deutschen und französischen 

Filmlandschaft ist eine komplett inklusive Darstellung noch nicht erreicht. Es gibt noch 

immer Mängel, etwa dass die Behinderung zur Spannungssteigerung eingesetzt wird, 

oder dass Figuren mit Behinderung überwiegend von Schauspielern ohne Behinderung 

verkörpert werden. Behinderung zur Spannungssteigerung zu nutzen, ist allerdings 

ausgeprägter in der deutschen Filmlandschaft, so auch in Simpel. 

In französischen Filmen, in denen Inklusion dargestellt wird, tragen die behinderten 

Protagonisten mehr zu ihrer eigenen Inklusion bei. So auch Simple, der durch seinen 

Ausbruch aus Malicroix dafür sorgt, dass sein Bruder erkennt, dass es sehr wichtig ist, 

seine Wünsche zu berücksichtigen. 

Weiter vorangeschritten ist die Darstellung von Inklusion im französischen Film im 

Bereich Sexualität, so auch in Simple. In Simpel hingegen wird sie nur angedeutet, es 

kommt allerdings nicht zu einem sexuellen Akt zwischen Simpel und einer anderen 

Figur. 
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Im französischen Filmen, so auch in Simple, wird folglich ein relativ fortschrittliches Bild 

von Inklusion vermittelt. Im deutschen Film werden die Probleme bei der Inklusion noch 

mehr beleuchtet als im französischen. In Simpel wird der Eindruck vermittelt, dass es 

besser ist, Menschen mit Behinderung nicht vollständig in ein Umfeld aus 

nichtbehinderten Menschen zu inkludieren und stattdessen in Spezialeinrichtungen 

leben zu lassen. Im französischen Film wird tendenziell ein negativeres Bild von 

Behindertenwohneinrichtungen kreiert als im deutschen Film, so auch in Simple. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es im französischen Film eine inklusivere 

Darstellung von Menschen mit Behinderung gibt als im deutschen Film, im deutschen 

Film der reelle Stand der Inklusion jedoch besser abgebildet wird. 

In weiteren Forschungen könnte noch mehr auf die Schauspieler von Figuren mit 

Behinderung im Film eingegangen werden und was es für die Inklusion bedeutet, ob 

diese behinderte sind oder nicht. 

Es ist zu erwarten, dass es in Zukunft eine inklusivere Darstellung im deutschen und 

französischen Film von Menschen mit Behinderung geben wird, da auch die Politik 

dabei ist inklusiver zu werden und Film ein Spiegel der Gesellschaft ist. 
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